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Steuerlaſten auf die ſtärkeren Schultern zu 
ſorgen, wird die Frſ. Vpt. auch gegen eine 
Verteuerung der Zigarre des kleinen Mannes 
ſein. Münſchenswert wäre es, daß auch die 
billige Zigarette vom Steuerdruck verſchont 
bliebe, dagegen werden die Liberalen ruhig zur 
Erbſchaftsſteuer ihre Zuſtimmung geben. Mit 
der gänzlichen Fortlaſſung der Qufttungsſteuer 
werden wohl alle Parteien ohne Ausnahme 
einverſtanden ſein, dagegen ſteht das Zentrum 
in Bezug auf ſeine Stellungnahme zu den 
Matrikularbeiträgen wohl ziemlich allein. 
„Jedenfalls wird es nicht ganz leicht ſein, 
eine Einigung zwiſchen den Parteien und mit 
der Regierung zu erzielen und trotzdem die 
Reform entsprechend ergiebig zu machen, wie 
es unſere Finanzlage gebieleriſch fordert. Daß 


Cagesſchau. 
0 Der Reichstag und der 
» Reich preußiſche 
Landtag beginnen heute ihre Tätigkeit „ 
* Staatsjekr 
it „ von Richthofen 
umfaſſender Wechſel in hö . 
en Regierungsſtellen Babe e, er 


*Das deutſche Weißbuch üb 
iſt veröffentlicht worden. —— unmgenee 


Zur Bekämpfung des Aufſtandes in de 
n 
n Oſtſeeprovinzen hat der General ⸗ 
— erneur die volle Gewalt in verſchiedenen Be⸗ 
en an die Truppenführer übertragen. 


* Die Aufſtändiſchen in Livl 
and haben 
Aufhebung aller Privilegien, Konfiskation der Guter 


und Eis 
ehe — der Einkommenſteuer ſowie die Zivil⸗ 


Zum tür kiſch . vom Ausfall d 
Stelle 5 en Finanzminiſter i m Ausfall der Steuerberatungen auch die 
Sorben Werſtorbenen Naſff⸗Paſcha Blatt be Geſtaltung der Flotten vo 2 ge abhängt, 


iſt bekannt. Ueber die Vorlage ſelbſt würde 
man ſich recht leicht einigen können, da die 
Parteien mit Ausnahme der äußerſten Linken 
faſt ohne Einſchränkung für die Forderungen 
des Reichsmarineamts find. Ueber den Etat 
wird man nicht allzulange reden dürfen, wenn 
man anders bis 1. April damit fertig werden will. 

Wollte der Reichstag alles Material, das 
ihm vorliegt, in dem Tempo aufarbeiten, das 
er bisher übte, dann könnte er beſten Falles 
bis Weihnachten fertig werden. Da er nun 
ſeine Natur kaum ändern wird, ſteht zu er⸗ 
warten, daß wieder eine große Reihe von 
Vorlagen unter den Tiſch fällt, wenn nicht 
etwa die Seſſion vertagt und nicht geſchloſſen 
wird. Daß die Verhandlungen ſich recht 
a 990i b. 3 u. wir nicht 
. n, 8 zu hoffen. Wir haben ſchon vor Weihnachten 

Id, dor allem das Säielal der Steuer | Gelder, dab er gar mid daran Denkt, be 
„lagen, das uns ja auch in erſter Linie aufzuraffen und den Mahnungen der Thron⸗ 
intere Die Steuervorlagen ftehen auf der rede und des Präſidenten zu ae de Es 


Das Mi 
Vicomte or om Geheimen Rats in Tokio 
in Washington ernannt 9 en e 

In den Akita 9 
eine € ; gruben in Japan ſind dur 
worden. zplojion zes Arbeiter 1218700 


Ueber die mit * i 
näheres im erl. elchneten Nachrichten findet ſic 


An die Arbeift 


Heute tritt der deutſch a 
wiel tſche Reichsta 
| Meihn zuſammen. Nach in Vorspiel 5 
im eher beginnt das eigentliche Drama; 
das Schi es erſten Vierteljahres werden wir 
gerfa hal der bedeutungsvollen Vorlagen 


Tagesordnun erſten Sitzung, und es w 
| wohl einer geraumen Zeit bedürfen bis alle 
j Parteien ihre Meinungen geäußert haben. — 
f Meinungen, die ſehr weit auseinandergehen. 
rg allem, was man bis jetzt gehört hat, 
bent ſich die Löſung der Steuerfragen als be⸗ 
| — end ſchwieriger heraus, wie man urſprüng⸗ 
d he es ae de ane ane 
ee ni ei einer einzigen 
1 Gruppe uneingeſchränkten 
Wie ſich die einzelnen Partei 
Steuerprojekten ſtellen werden, ae 
das iſt nicht mehr unbekannt. Die Kon⸗ 
fe 2 dativen find mit allem ziemlich einver- 
Ita en, nur nicht mit der Erbſchaftsſteuer. 
* befürchten durch ſie eine bedeutende 
3 des Grundbeſitzes und werden ihre 
Beſtrebungen darauf richten, für die Land⸗ 
0 Aus nahmebeſtimmungen zu erzielen. 
5 Beſtrebungen werden freilich nicht von 
Liebes ei ſein können, denn, bei aller 
ru er Regierung für den ländlichen 
eſitz: jo weit kann und darf die Für⸗ 
ſorge für das Agrariertum denn doch nicht 
1 daß man es von den Steuern befreit 
un 11 55 die anderen Erwerbsſtände noch 
mehr aſtet. ee richten dementiert hatten. 
Die mächtigſte Partei im Reichstag, das N ein 
Zentrum, hat nunmehr auch ſeinen Stand⸗ 
punkt zu den Steuervorlagen bekannt gegeben. 
In Darmſtadt erklärte der Abgeordnete 
rimborn, ſeine Partei ſei gegen die 
Erhöhung der Tabakfteuer, Zigaretten 
und feinere Zigarren ausgenommen, gegen die 
Duittungsiteuer, gegen die Fahr⸗ 
zar tenſkeuer, ausgenommen die Beſteuerung 
er Fahrkarten erſter und zweiter Klaſſe, 
— eine Erbſchaftsſteuer auf Erb⸗ 
aten unter 150000 Mk. und gegen ein 
449 am der Matrikularbeiträge. Da bleibt 
Stengel nicht mehr viel übrig, und Herr von 
Far von dieſer Zerpflückung feines 
s it du kaum beſonders erbaut ſein. 
8 N nicht ausgeſchloſſen, daß der 
>iondpunkt des Zentrums zum größten Teil 
25 von den Nationalliberalen geteilt wird. 
e Volkspartei teilt in 
apa als einem Punkte die Anſicht des 
jede 7 Vor allen Dingen wird ſie gegen 
f ſchwerung und Belaſtung des Verkehrs 
Ihre as energiſchſte Front machen. Nach 
alten Prinzip, für die Verteilung der 


Beſchlußunfähigkeit auch diesmal wieder der 


gewöhnliche Zuſtand des hohen Hauſes ſein 
wird, es müßte denn ſein, daß ſich die Re⸗ 
gierung mit der Bewilligung der Diäten recht 
5 Das wäre das einzige, das helfen 


Vom Kolonialdirektor zum Geſandten. 
Die Ernennung des bisherigen Kolonialdirektors 
Dr. Stübel zum Geſandten in 
CThriſtiania ſoll beſchloſſene Sache fein. 
Die Veröffentlichung der Berufung würde, wie 
verlautet, bereits erfolgt fein, wenn nicht die 
0 a nn Ausgaben 

r die Geſan a er Genehmigung de 
1 Dane i ee 

perſonalveränderungen in Sachſen. Den 
baldigen Rücktritt des ſächſiſchen Miner von 
Metzſch geben jetzt auch die Kreiſe zu, die 
bisher ſtets energiſch alle 7 5 ehenden Nach⸗ 


tagsſchluſſe aus dem Amte ſcheiden. Ebenſo 
iſt es kaum wahrſcheinlich, daß der Kultus⸗ 
miniſter von Seydewitz, der faſt völlig ſeine 
Sprache verloren hat, wieder in ſein Amt 
zurückkehrt. Außerdem werden auch die 
Kreishauptleute von Dresden und 
Leipzig wegen hohen Alters binnen kurzem 
in den Ruheſtand treten. 

Perſonalveränderungen bei der Schuß: 
truppe. Das Militärwochenblatt meldet: In 
der Schutztruppe für Südweſtafrika ſind fol⸗ 
gende Veränderungen vorgenommen: Oberſt⸗ 
leutnant von Semmern iſt von der Stellung 
als Kommandeur des zweiten Feldregiments 
enthoben, und Major und Bataillonskomman⸗ 
deur von Eſtorff im erſten Feldregiment 
zum Kommandeur des zweiten Feldregiments 
ernannt worden. 

Unſere Parlamente bei der Arbeit. Am 
heutigen Dienstag beginnen der Reichstag 
und das preußiſche Abgeordnetenhaus 
wieder ihre parlamentariſchen Arbeiten. Dem 
Reichstage liegen an Material 74 Vor⸗ 
lagen vor, die noch zu erledigen ſind, dem 


den Reſt der Woche nicht mehr im Plenum 


den 15. d. Mts. Im Reichstage ſind end⸗ 


läßt fi leider nicht daran zweifeln, daß die | eine Reſolution zu ſenden, worin die Hoffnung 


den Reichstag eine Eingabe gerichtet, worin 


deutſcher Brauereiarbeiter einberufene 


wee wird wahricheintid nad dem fend 


Abgeordnetenhaus ſechs, darunter der Etat. | wollen. Alle Gegner Deutſchlands verkündeten 
Im Abgeordnetenhauſe und im Reichstage 
fangen die erſten Plenarſitzungen im neuen 
Jahre erſt um 2 Uhr nachmittags an. Während 
im Abgeordnetenhauſe Frhr. von Rheinbaben 
den Etat vorlegen und begründen wird, 
nimmt der Reichstag die erſte Leſung der 


denn auch nach Veröffentlichung diejer Doku⸗ 
mentenſammlung, Deutſchland habe, wie nun 
erwieſen ſei, aus reinem Uebermut 
Frankreich herausgefordert und verſucht, zu 
einer Zeit, wo Rußland mit ſeinen inneren 
Angelegenheiten genug zu tun hatte, einen 
Krieg vom Zaun zu brechen. Die jetzt von 
deutſcher Seite veröffentlichten Aktenſtücke haben 
im weſentlichen den Zweck, dieſe Behauptung zu 
entkräften. Sie beſeiligen zunächſt jeden Zweifel 
darüber, daß Frankreich nicht, wie das Gelbbuch 
es behauptet hat, lediglich in Wahrung 
eigener, die der übrigen Völker nicht ver⸗ 
letzender Intereſſen vorgegangen iſt, ſondern daß 
ſein Vertreter in der Tat ſich als Bevoll⸗ 
mächtigter aller europäiſchen Mächte 
aufgeſpielt hat. Als Quelle dafür wird 
deutſcherſeits der Mann nachgewieſen, der in 
der Tat am beſten wiſſen muß, was ihm der 
franzöſiſche Bevollmächtigte gejagt hat, nämlich 
niemand anders als der Sultan von 
Marokko ſelbſt. Den Inhalt des Weiß⸗ 
buches haben wir bereits geſtern kurz ange⸗ 
geben. Der Berliner Korreſpondent des 
„Petit Pariſien“ charakteriſiert das 
deutſche Weißbuch als wichtige Ergänzung des 
franzöſiſchen Gelbbuchs und findet es beſonders 
wichtig, hervorzuheben, daß nach dem Berichte 
des deutſchen Vertreters in Fez Deutſchland 
ſich im guten Glauben befinden mußte, 
daß die Inſtruktion Delcajjes an Taillandier 
tatſächlich auf ein franzöſiſches Protektorat 
über Marokko hinausliefe. Im großen Ganzen 
habe mar den Eindruck, daß Deutſchland an 
dem guten Glauben der gegenwärtigen fran 
zöſiſchen Regierung nicht zweifle. 5 

Graf Witte über Deutſchlands Marokko⸗ 
politik. Ein Vertreter der „Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur“ hatte mit dem Grafen 
Witte eine Unterredung, in deren Verlaufe er 
den®rafen fragte ob dieſeromplikattonen 
wegen der Marokkofrage befürchte. 
Der Graf erwiderte, er ſei überzeugt, daß alle 
Behauptungen, daß der deutſche Kaiſer 
die Abſicht hege, gelegentlich der Konferenz 
von Algeciras eine aggreſſive Politik 
einzuſchlagen, der Begründung ent⸗ 
behren, denn unter der in jeder Beziehung 
hervorragenden Regierung Kaiſer Wilhelms II. 
habe Deutſchland eine ausſchließlich friedliche 
Politik befolgt, und er — Graf Witte — 
ſei überzeugt, daß die deutſche Politik immer 
eine ſolche bleiben werde, und daß die Marokko⸗ 
Konferenz ohne Zwiſchenfall, beſonders zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich, zu Ende gehen 
werde. Der Graf erklärte weiter, er wiſſe nicht, 
wer ein Intereſſe daran habe, derartige beun⸗ 
ruhigende Gerüchte zu verbreiten. Vielleicht ge⸗ 
ſchehe es im Intereſſe gewiſſer Baiſſeſpeku⸗ 
lationen an der Börſe; er ſei aber erſtaunt, 
daß die Geſellſchaft und die Preſſe darauf 
hineinfallen könnten. 


Neue Verluſte. Ein Telegramm aus 
Windhuk meldet: Nachträglich gemeldet: 
An Typhus ſind geſtorben: Reiter Clemens 
Szymanski aus Poſen, früher im Pionier⸗ 


neuen Steuervorlagen vor. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus wird nach ſeiner erſten Sitzung 


tagen, da die Fraktionen zum Etat Stellung 
nehmen und die vor Weihnachten eingeſetzten 
Kommiſſionen in die Beratungen des Schul- 
unter haltungsgeſetzes und der Ein⸗ 
kommenſteuernovelle eintreten werden. Die 
erſte Leſung des Etats beginnt erſt am Montag, 


gültige Dispoſitionen noch nicht feſtgelegt. 

Zu den Steuerfragen. Die Handels⸗ 
kammer zu Minden und der weſtfäliſche Tabak; 
verein haben eine ausführliche Denkschrift 
an den deutſchen Reichstag zu dem Tabak⸗ 
ſteuergeſetzentwurf geſandt. In der 
Eingabe wird ſchlagend nachgewieſen, wie ver⸗ 
nichtend die Erhöhung des Tabakzolls ſpeziell 
auf die jetzt blühende weſtfäliſche Tabak⸗ 
induſtrie der Kreiſe Herford, Lübbecke und 
Minden und der benachbarten Kreiſe wirken 
würde. — Eine auf Veranlaſſung des Deut⸗ 

chen Tabakvereins für Sonnabend 
nachmittag nach Köln einberufene Verſamm⸗ 
lung von Tabakinterefjenten nahm nach einem 
Referat des Syndikus Schloßmacher eine Re⸗ 
ſolution an, worin die zuverſichtliche Hoffnung 
ausgeſprochen wird, daß der Reichstag 
der Vorlage ſeine verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
tim mung verſagen würde. — Der Nor: 
ein der Zigarrenfabrikanten von 
München⸗Gladbach, Rheydt und Umgegend be⸗ 
ſchloß, an den Reichstagsabgeordneten Hitze 


ausgeſprochen wird, daß er jede Mehrbe⸗ 
laſtung des Tabaks ablehnen 
werde. — Das Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Königsberg i. Pr. hat an 


gebeten wird, die Ausdehnung des Fracht⸗ 
urkundenſtempels über den gegen⸗ 
wärtigen Stand hinaus, ſowie den Fahr⸗ 
karten⸗ und Quittungsſtempel abzu⸗ 
lehnen. — Eine gleiche Eingabe hat die 
Handelskammer Stuttgart dem Reichstag 
unterbreitet. — Eine von dem Zentralverband 


Verſammlung in Köln proteſtierte entſchieden 
gegen die Erhöhung der Brau⸗ 
ſteuer, ſowie jede höhere Beſteuerung des 
Biers als eine Maßnahme, die gegen die 
Exiſtenz Tauſender von Arbeitern gerichtet ſei. 
Die Ausſöhnung mit England. Eine 
große Anzahl angeſehener Perſönlichkeiten aus 
allen Kreiſen des Rheinlandes, namentlich 
Handels⸗ und Induſtriekreiſen, erläßt eine Ein⸗ 
ladung zu einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung im Gürzenich zu Köln am 14. d. Mts. 
zur Förderung des guten Einvernehmens mit 
England. 5 
Im Schatten der Kanonen. Zu der 
Entſendung von Kriegsſchiff A e 
verſchiedener Großmächte nach Algeciras 
hat nun auch die „Kölniſche Zeitung“ Stellung 
genommen. Sie meldet aus Berlin vom 7. d. 
Mts.: Hier iſt das Gerücht verbreitet, daß, 
weil andere Mächte angeblich Kriegsſchiffe in 
die Nähe von Algeciras entſenden wollen, 
auch Deutſchland ſich mit der Abſicht 
trage, ein Kreuzergeſchwader dorthin 
zu ſchichen. Von einer ſolchen Abſicht iſt in 
maßgebenden Kreiſen nicht das Geringſte be⸗ 
kannt. Auch iſt ſchwer erſichtlich, welchen 
Grund Deutſchland haben könnte, bei Algeciras 
oder deſſen Umgebung ſeine Flagge zu zeigen. 
Das Weißbuch über Marokko. Dem 
Reichstag geht ſoeben das 40 Folioſeiten ſtarke 
Weißbuch über Marokko zu, das beſtimmt iſt, 
die Haltung Deutſchlands in dieſer Frage in 
das richtige Licht zu rücken. Das kürzlich er⸗ 
ſchienene franzöſiſche Gelbbuch mußte 
den Eindruck erwecken, daß Frankreich durch⸗ 
aus korrekt vorgegangen und lediglich von 
dem Beſtreben geleitet geweſen ſei, große und 
berechtigte franzöſiſche Intereſſen zu ſchützen, 
ohne Deutſchland ernſtlich zu nahe treten zu 


lazarett Kalkfontein-Süd. Reiter Emil Kaiſer 
aus Leiſtenau, früher im Huſaren⸗Regiment 


ſammelſtelle Dawignab. 


Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Frei- 
herr v. Richthofen iſt Sonntag nach⸗ 
mittag infolge von Ueberarbeitung er krankt 
und AD das Bett hüten. — Die Stadtver⸗ 
waltung von Mayen beſchloß die Errichtung 
einer paritätiſchen höheren Mädchen⸗ 
ſchule. Bei der Beratung wurde der pari⸗ 
tätiſche Charakter der Schule ſcharf bekämpft. 
— Wegen Beteiligung an den Demon⸗ 
ſtrationen des 17. Dezember auf der 
Brühlſchen Terraſſe und in verſchiedenen inneren 
Teilen der Stadt Dresden wurde am 
Montag der Kohlenlader Böhmer von dem 
Dresdener Gericht zu zwei Jahren Ge⸗ 
fäng nis verurteilt. — Die B erliner 
Handelskammer hat zum Präſi⸗ 
denten Herrn Geheimrat Herz wieder⸗ 
gewählt. — Die genaue 1 der 
Grenze zwiſchen Deutſch⸗ und ngliſch⸗ 


Bataillon Nr. 5, am 23. Mai 1905 im Feld⸗ 


Nr. 2, am 25. Juli 1905 in der Kranken⸗ 3 
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Präfidentenwaht vorausſichtlich die 


Di nachmies, s 


Oſtafrika iſt jetzt nach mehr dals drei⸗ 
jähriger Arbeit vollendet. — Provinzialſchulrat 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Pilger 
erſchoß ſich am Sonntag in einem Hotel in 
Berlin, wo er ſich unter einem falſchen Namen 
einlogiert hatte. 


LAND 


Rußland. 

Aufſtand und Regierungsmaßregeln. Die 
Aufſtandsbewegung in den ruſſiſchen O ftfe e 
provinzen wird, wenn die Revolutionäre 
auch ſtarke Verluſte erlitten haben, bei ihrer 
ſtraffen Organiſation der endgültigen Nieder⸗ 
kämpfung noch hartnäckigen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen. Die Behörden bereiten ſich denn 
auch auf die Fortſetzung eines regelrechten 
Feldzuges vor. Telegramme berichten uns: 


Nach einer Meldung aus Mitau ſind viele 


Führer der Letten in dem Kampfe mit den 
Truppen umgekommen. Die aufſtändiſchen 
Komitees hobenalle Privilegien auf, 


ließen vorläufig noch das Eigentumsrecht be⸗ 
ſtehen, konfis zierten aber die Güter 


und führen eine Einkommenfteuer und 
die Zivilehe ein. Die Komitees haben 
eine eigene Poſt und ſind mit dem 
ganzen Lande telephoniſch verbunden. Der 


Beneralgouderneur Sollohub übertrug feine 
Vollmachten in den Kreifen Werrog und Walk 


dem General Orlow, in den Kreiſen Dorgat 
und Fellin dem General Klotſchenko, 


Livlands dem Gouverneur Sweginzow. — 
Gegen die Beamten, welche bei der Unter⸗ 


drückung der Moskauer Aufſtands be⸗ 
wegung ihre Befugniſſe überſchritten haben, 


ſcheint die Regierung jetzt energiſch vorgehen 
zu wollen, wie aus nachſtehendem Telegramm 
aus Moskau hervorgeht: Der Polizei⸗ 
miniſter des Preßnia⸗Stadtteils, Jermolow, 
der den Worobjew erſchoſſen hatte, wurde auf 
Verfügung des Staatsanwalts verhaftet und 
im Unterſuchungsgefängnis interniert. Wie 
verlautet, war Worobjew von den Revolutio⸗ 
nären zum Mitglied der künftigen 
interimiſtiſchen Regierung auserſehen 
geweſen. : 
Frankreich. 

Senatspräfident Fallieres hielt am Sonn⸗ 
end in Agen eine Rede, in der er die 
recht zung der wichtigſten vom Parlament 
beichläffenen 
uber bie Trennung von Kirche und Staat, 

Falliéres beſprach ſodann die 
ere Politik und ſagte, dank dem 
Frieden habe Frankreich ſeine Stellung in der 
Dell wiedergewonnen. Frankreich gehe ſeinen 
Beg, indem es in gerechter Weile darauf 


beuacht ſei, was man ihm und was es ſelbſt 


andern Völkern gegenüber zur Aufrecht⸗ 


erhaltung des Friedens zu tun ſchuldig ſei. 


Wenn aber Völkern das Gefühl ihrer Würde 
abhanden komme, ſo erwachſe ihnen daraus 
Mißachtung, die den Verfall nach ſich ziehe. 

rankreich trete nachdrücklich für den 

rieden ein, wolle und könne aber nicht 
in Verfall geraten. — Fallieres iſt am 
Sonntag wieder in den Senat gewählt worden. 
Seine Rede iſt darum bedeutſam, weil Fallieres 
die Hauptanwartſchaft auf die Würde 
des Präſidenten der Republik hat 
und bei der 18. Januar ſtattfindenden 
meiſten 


Stimmen auf ſich vereinigen wird. 


Balkan. 

Das Scheitern der ſerbiſch⸗bulgariſchen 
Zollunion ſieht die Wiener „Neue Freie 
Preſſe“ infolge des lebhaften Widerſpruchs 
ſeitens Oeſterreichs gegen dieſes Projekt 
voraus. In einer Unterredung des ſerbiſchen 
Miniſterpräſidenten mit dem Korreſpondenten 
des Wiener Blattes gewann letzterer den 
ſicheren Eindruck, daß die Zollunion 
gänzlich fallen gelaſſen ſei. Aus den 


Worten des Miniſterpräſidenten gehe hervor, 


daß der Unionsvertrag vermutlich nicht einmal 


der Skupſchtina vorgelegt werden wird. Die 
jbſterreichiſch⸗ungariſche Regierung ſei bereits im 


Beſitze befriedigender Erklärungen. 
m 


der letzten Regierun 
ohne von der freundſchaftlichen u 


. 


ernannt: > Stell 
At herige Gehilfe im Minifterium 


Premierminiſter Campbell⸗ 
5 ji in feinem Wahlaufruf, die Unioniften 


ur: 
2 * 


eue Männer in der türkiſchen Regie⸗ 


rung. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 


Der Fin anzminiſter Naſif-⸗Paſcha iſt 
eſtern geſtorben: an ſeiner Stelle wurde 


er neuernannte Rat der Finanzkommiſſion 
der drei Wilajets, Zia⸗Bei, zum Finanzminiſter 
an Zia-Beis Stelle kommt der bis⸗ 
Br öffentliche 

rbeiten und Handel, Didemal-Bei. 
England. 
Bor dem Wahlkampfe. Der engliſche 


Ban ner man 


hätten in der Führung der aus wärtigen 


olitik auf die Eigentümlichkeiten ver⸗ 


ee welche ſeine Partei früher zu tadeln 


9 abt hätte, und dies mache es der jetzigen 
egierung möglich, im weſentlichen die Politik 
fortz 1 etzen, 

nicht 


N 


in 


der Stadt Riga und dem übrigen Teil 


ſetze, namentlich desjenigen 
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TE 
herausfordernden Art der früheren liberalen 
Regierungen abzugehen. Es werde die Pflicht 
der jetzigen Regierung ſein, das Syſtem der 
Selbſtverwaltung, die bürgerliche und religiöſe 
Freiheit ſowie den Freihandel aufrecht 
zu erhalten, ſerner ſo weit wie möglich die 
Nachteile, welche in den letzten Jahren ent⸗ 
ſtanden ſeien, wieder gut zu machen und die 
ſozialen und wirtſchaftlichen Reformen zu ſichern. 

Das engliſche Parlament aufgelöſt. 
König Eduard unterzeichnete Montag nachmittag 
in einer Kronratsſitzung die Proklamation, 
durch die das Parlament aufgelöſt wird. Im 
Anſchluß daran wurden die Parlamentswahl⸗ 
befehle an die Wahlvorſteher ausgegeben. 


— — 


— 
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CTulmſee, 8. Januar. 
des Kriegervereins wurden auf 3 Jahre in den 


In der Hauptverſammlung 


Vorſtand gewählt: Vorſitzender Bürgermeiſter Hart⸗ 
wich, Stellvertreter Zimmermeiſter Welde, Schriftführer 
Lehrer Polaszek, Stellvertreter Beſitzer 
Kaſſierer Gerichtsvollzieher Döllning, Kammerverwalter 
Kaufmann Deuble und Beiſitzer Kaufmann Molden⸗ 
hauer, Dachdeckermeiſter Kunz, Sattlermeiſter Glauner. 
Der Verein zählt 219 Mitglieder, darunter 2 Ehren⸗ 
mitglieder. Die Einnahmen betrugen 1881,95 Mark, 
die Ausgaben 1496,33 Mk., Ueberſchuß 385,62 Mk. 
Dazu kommt ein Sparkaſſenbuch über 350 Mk., ſodaß 
der Barbeſtand 735,62 Mk. beträgt. Das 25jährige 
Stiftungsfeſt wird der Verein im nächſten Jahre 
feiern. — Lehrer Jagielski aus, Grzywna, welcher 
am 1. April cr. in den Ruheſtand treten wollte, hat 
ſeinen Antrag zurückgezogen. 

Schwetz, 8. Januar. Das Mühlengrund⸗ 
ſtück des Beſitzers Jahnke in Wirwar bei 
Terespol iſt abgebrannt. 

Jaſtrow, 8. Januar. Der Arbeiter H. 
der Brauerei Schneidemühl⸗Hammer, welcher 
mit Eisfahren beſchäftigt war, kam ſo un⸗ 
glücklich zu Fall, daß ihn der ſchwerbeladene 
Eiswagen überfuhr, wodurch dem H. die 
Unterſchenkel beider Beine gebrochen wurden. 

Marienburg, 8. Januar. Herr Kreis⸗ 
tierarzt Schöneck in Marienburg erhielt am 
Sonnabend in der Lehrſchmiede des Herrn 
Felske von dem Pferde des Gutsbeſitzers 
Flindt⸗Lindenau einen Schlag mit dem 
Huf gegen den Kopf. Erſt am Sonntag 
abend erlangte der Verletzte die Beſinnung 
wieder. Sein Zuſtand iſt nicht ungefährlich. — 
Schwere Brandwunden am ganzen 
Körper erlitt am Sonnabend das 10jährige 
Töchterchen des Herrn Buchholz in Kalthof. 


Das Kind ſtand der offenen Ofentüre zu nahe, 


ſo daß die Kleider Feuer fingen und das 


Kind lichterloh brannte: Die Kleine liegt ietzt 5 


ſchwer krank darnieder. 5 
Elbing, 8. Januar. Auf der Nogat ſind 
geſtern die Knechte Bohm aus Stuba und 
Jaske aus Zeyersvorderkampe in eine Blänke 
geraten und ertrunken. — Ein hieſiger 
Beamter hatte eine langſtielige Bratpfanne 
t, die er unter d 


0 2 em Arme trug. Bei 
einem Fall ſchlug er mit dem Geſicht auf 


den Stiel der Pfanne, der ihm in den Mund 
fuhr und die Wange durchbohrte. 

Danzig, 8. Januar. Kommerzienrat 
Johannes Immanuel Berger iſt 
heute mittag 12¼ Uhr nach mehrtägigem 
Todeskampfe ſanft entſchlafen. Immanuel 
Berger war am 16. Januar 1824 in Stras⸗ 
burg in Weſtpr. als Sohn wenig bemittelter 
Eltern geboren. Er hatte ſeine Knabenzeit zu 
fleißiger Arbeit benützt, daneben aber doch 
Zeit für die Pflege der Muſik gefunden, der 
er bis an ſein Lebensende ergeben blieb. In 
der noch heute beſtehenden Seifenſiederei von 
Schwabe in Marienwerder machte er ſeine 
Lehrzeit durch, um dann als Gehilfe in Danzig 
und in Memel zu arbeiten. Wenig über 22 
Jahre alt, legte er in Danzig am 1. Juli 1846 
den Grundſtein für das Fabrik⸗ und Handels⸗ 
haus, das unter der Firma J. J. Berger ſich 
weit über Stadt und Provinz hinaus Anſehen 
verſchafft hat. Auf kommunalem Gebiete 
wirkte er ſeit Anfang der 1860 Jahre als 
Stadtverordneter und ſpäter als unbeſoldetes 
Magiſtratsmitglied mit freudiger Hingebung 
für die großen Reformwerke jener Kommunal⸗ 
epoche. Am 1. Juli 1896 konnte Herr Berger, 
der damals noch in voller Schaffenskraft ſtand, 
das fünfzigjährige Jubiläum ſeines Geſchäfts 
in größerem Freundeskreiſe begehen. Er ſelbſt 
gab dem Tag durch die Errichtung einer J. J. 
Bergerſchen Stiftung für arme kränk⸗ 
liche Schulkinder eine dauernde Weihe. — Herr 
Wagenfabrikan: Guſtav Kolle y wurde geſtern 
morgen von ſeinen Angehörigen tot in ſeinem 
Bette liegend gefunden. Ein Herzſchlag hatte 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Danzig, 8. Januar. Herr Oberpräſi⸗ 
dent v. Jagow iſt geſtern früh von Berlin 
hierher zurückgekehrt und wird ſich morgen 
ur Teilnahme an den Sitzungen der An⸗ 
iedelungskommiſſion auf einige Tage nach 
Poſen begeben. — Am Sonnabend nachmittag 
machte der Arbeiter Zucker im Revierbureau 
die Anzeige, daß er ſeine in der Baumgarlſchen⸗ 
gaſſe Nr. 14 wohnende Schweſter, die un⸗ 
verehelichte etwa 29 jährige Thereſe Zucker, 
ſowie deren zweijähriges Töchterchen Frieda 
in ihrem Zimmer tot aufgefunden habe. 
Die Mutter befand ſich in kniender Stellung 


Henſchel, 10 


Mmebaile zugefandt. ?e?: 


vor dem Bett, den Kopf in die Kiſſen gedrückt, 
und das Kind lag tot neben ihr. Herr Dr. 
Effler, der ſofort hinzugerufen wurde, konnte 


nur noch feſtſtellen, daß der Tod bei beiden 


infolge Herzlähmung eingetreten iſt. Ob 
Gift die Todesurſache ſei, war einſtweilen noch 
nicht zu ermitteln; man fand nun ein weißes 
Pulver vor, das aber ein von einem Arzt ver⸗ 
ſchriebenes Mittel für die verſtorbene Frieda 
war. Auf polizeiliche Anordnung wurden die 
beiden Leichen einſtweilen nach der Leichen⸗ 
halle auf dem Bleihof gebracht. 

Königsberg, 7. Januar. Gegen den 
Volksſchulgeſetzentwurf nahm hier 
am Donnerstag abend in der „Bürger⸗ 
reſſource“ eine ſehr ſtark beſuchte Proteſt⸗ 
verſammlung, in der die Herren 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Dorner, Lehrer Gerſt 
und Landtagsabgeordneter Rechtsanwalt Gyß⸗ 
ling als Redner aufgetreten waren, ein⸗ 
ſtimmig folgende Reſolution an: 

„Die heutige Verſammlung, die von einem ſich 
aus Angehörigen der verſchiedenſten Stände und 
Klaſſen der Bevölkerung ohne Anſehen der 
politiſchen Parteien — zuſammenſetzenden Komitee 
einberufen iſt, legt een den dem Preußiſchen Land⸗ 
tage vorgelegten Entwurf emes Geſetzes, betreffend 
die Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen, Ver⸗ 
wahrung ein. Sie hält die Regelung der Volksſchul⸗ 
unterhaltung und der Lehrerbeſoldungen für eine 
dringliche Aufgabe der Geſetzgebung, jedoch den Zeit⸗ 
punkt für eine Regelung der konfeſſionellen Verhältniſſe 
mit Rückſicht auf die politiſchen und kirchlichen 
Verhältniſſe als ungeeignet und tritt daher 8 
Verquickung der Volkſchulunterhaltung und Lehrer⸗ 
beſoldung mit der Konfeſſions⸗ und Simultanſchule 
entgegen. Die Beſtimmungen des Entwurfes, nach 
denen die Konfeſſionsſchule als Regel und die 
Simultanſchule als Ausnahme aufgeſtellt, die 
Gleichberechtigung beider Schulſyſteme nicht gewährleiſtet, 
die freie Entwickelung der Simultanſchule gehemmt 
und die geiſtliche Schulaufſicht geſetzlich feſtgelegt und 
gefördert wird, widerſprechen ferner den wahren und 
berechtigten N der Schule, des Staates und 
der Kirche. Die Verſammlung erachtet insbeſondere 
auch die Vorſchriften der Vorlage für unannehmbar, 
die das Selbſtverwaltungs⸗ und Lehrerwahlrecht der 
Gemeinden beſchränken und aufheben.“ 

Bromberg, 8. Januar. Zum Präſi⸗ 
denten der Handels kammer für den 
Regierungsbezirk Bromberg an Stelle des 
bisherigen Präſidenten Geh. Kommerzienrats 
Franke wurde in der heutigen Plenarſitzung 
Kommerzienrat Aronſohn, der bis- 
herige Vizepräſident, gewählt. In ſeine Stelle 
als Vizepräſident wählte die Kammer den 
Stadtrat Za wadzki. 

Crone, 8. Januar. Der Kaiſer hat 
die bei dem vorjährigen Königſchießen der 
Schützengilde in Crone a. Br. auf ihn gefallene 
Königswürde angenommen und der Gilde 
zur Erinnerung hieran eine ſilberne Adler⸗ 


5 


1 


HIL 
= 7 17 


an 


Thorn, 9. Januar 

— Perſonalien. Zum Kurator der Techniſchen 
Hochſchule in Danzig iſt Oberpräſident von Jag o w 

nt d 1 T . Dr 2 ak Phytiker 
e Technischen 517 15 m Hanzig, iſt an die 
Techniſche Hochſchule in Braunſchweig berufen worden. 
— Der Amtsrichter Dr. Ziehm in Marienwerder iſt 
infolge ſeiner Ernennung zum Regierungsrat in der 
allgemeinen 5 dem Juſtizdienſt 
geſchieden. Der Amtsrichter Seelert in Rhein iſt 
als Landrichter an das Landgericht in Danzig verſetzt 
worden. Der Gerichtsaſſeſſor Kurt Klawitter iſt 
in die Liſte der bei dem Amtsgericht und dem Land⸗ 
gericht in Danzig zugelaſſenen Rechtsanwälte einge: 
tragen worden. Ernannt ſind der Waſſerbauinſpektor 
Hentſchel in Danzig⸗Neufahrwaſſer zum Hafenbau⸗ 
inſpektor und der Regierungsbaumeiſter Hoffmann 
zum Kreisbaumeiſter in Dt. Krone. Oberlehrer 
Lehmann in Neumark iſt nach der Provinz 
Sachſen verſetzt und an ſeiner Stelle der Kandidat des 
Da Schulamts Gaede aus Strasburg an das 

rogymnaſium berufen worden. Vom 1. April iſt 
Oberlehrer Oſtwald in Neumark an das Gymnaſium 
in Thorn verjeßt. 

— Die Beſtallung des Herrn Seminar- 
direktor Thiel. Nachdem der Herr Pro- 
vinzial⸗Schulrat Dr. Kolbe am heutigen Vor 
mittage die hieſige katholiſche Präparanden⸗ 
Anſtalt einer Revifion unterzogen hatte, be⸗ 
ſuchte er gegen 1 Uhr das hieſige Königliche 
katholiſche Schullehrer ⸗ Seminar. 
Er übergab im Beiſein des Religionslehrers 
Herrn Gollnick, des Präparandenanſtalts⸗ 
vorſtehers Herrn Rebeſchke, des Zeichen⸗ 
lehrers Herrn Lorenz, des Präparanden⸗ 
lehrers Herrn Renk und der Zöglinge des 
Seminars dem bisherigen Gymnaſialoberlehrer 
Herrn Franz Thiel die Beſtallungsurkunde 
zum Seminardirektor und Rat vierter 
Klaſſe. Der Herr Provinzial⸗Schulrat beglück⸗ 
wünſchte Herrn Thiel und wies ihn mit einigen 
Worten auf die Pflichten ſeines neuen Amtes 
und auf die Genugtuung hin, die er gewinnen 
muß, wenn er die ihm anvertrauten Zöglinge 
zu rechten Erziehern des Volkes heranbildet. 
Hierauf ſchloß der feſtliche Akt. 

Ruſſiſcher Eiſenbahnverkehr. Die 
Station Mla wa meldet, daß der Güterverkehr 
mit Ausnahme der durch Sperrung der Brücken 
geſchloſſenen Strecken Iwangorod Lublin, 
Radom⸗Dombrowo, Golonog⸗Granitza, Sosno⸗ 
wice auf den Weichſelbahnen wieder aufge⸗ 
nommen iſt. Station Warſchau⸗Kownoer 
Bahnhof iſt ſomit für den Verkehr freigegeben. 


von 73 farbigen 288 


Für rechtzeitige Lieferung lehnt die Weichſelbahn 
aber vorläufig jede Verantwortung ab. * 

— Falllſſement. Wie aus Warſchau ge- 
meldet wird, iſt die dortige Bankfirma 
A. Rawicz & Co., welche auch mit unſerem 
Platze Geſchäftsverbindungen unterhielt, zu⸗ 
ſammengebrochen. Ein Mitinhaber der Firma 
ſoll ſich erſchoſſen haben. 

— Zum Künſtlerkonzert am 15. Januar 
(Montag) 8 Uhr im Artushofe machen wir 
in Ergänzung des geſtrigen Inſerats noch 
einige Angaben, die für die beteiligten Kreiſe 
von Intereſſe ſein werden. Es ſind für den 
Muſik⸗Abend, den die neue Vereinigung der 
Muſikfreunde Thorns veranſtaltet, zwei Soliſten 
von klangvollſtem Namen gewonnen worden. 
Frau Thereſe Schnabel⸗Behr wird je 4 Lieder 
von Schubert, Schumann und Brahms ſingen. 
Die Künſtlerin iſt einem kleinen Teile des 
Thorner Publikums vom vorjährigen Grau⸗ 
denzer Muſikfeſte her bekannt. Zwei Momente, 
die in ihrem Geſange wetteifernd fie, zu einer 
wundervollen Offenbarung vereinigen, werden 
ihr allerwärts nachgerühmt und konnten auch 
in Graudenz wahrgenommen werden: Die 
ureigene Kraft einer mit höchſter Meiſterſchaft 
behandelten Stimme und die aus voller Seele 
ſchöpfende Unmittelbarkeit des Vortrags. Beides 
zuſammen macht fie zu einer der glänzendſten 
Erſcheinungen der Altiſtinnen im Konzertſaal. 
Noch nicht bekannt in Thorn il der zweite 
Sort des Adends, der Junge Battle der Sängerin, 
Herr Profeſſor Artur Schnabel aus Berlin. 
In ſeiner Hand liegt die Begleitung der Sän⸗ 
gerin, und dann ſpielt er die „Intermezzi“ und 
Ballade op. 118 von Brahms, ferner Impromptu 
B-dur von Schubert und Webers Aufforderung 
zum Tanz. Profeſſor Stange ſchreibt über 
ihn in der „Kieler Zeitung“: „Schnabel iſt 
ein Klavierſpieler von ſo unfehlbarer Technik, 
ſo hinreißender Vortragskunſt und ſo feinem 
muſikaliſchen Empfinden, daß ich ſeit Liszt 
und Rubinſtein keinen Spieler gehört habe, der 
eine ſolche unmittelbare Wirkung auf die Hörer 
ausgeübt hätte.“ Danach dürfen wir uns 
am nächſten Montag einen hohen muſikaliſchen 
Genuß verſprechen. Das Konzert wird nach 
den bisher erfolgten Zeichnungen in der 
Schwartzſchen Buchhandlung allem Anſchein 
nach recht gut beſetzt ſein. 

— Durch das malerische Norwegen. 
Herr Gymnaſialdirektor Dr. Kanter eröffnete 
am Sonntag in der Aula des Königlichen 
Gymnaſiums vor einer zahlreichen Zuhörer⸗ 
ſchaft die Reihe der angekündiglen Vorträge. 
Redner führte die Erſchienenen an der Hand 
ern in die norwegiſchen 
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Vergnügungsfahrten iſt 
ragend geeignet. 
das Land gefunden, nachdem Wilhelm II. im 
Jahre 1889 ſich Norwegen zum erſten Male 
als Reiſeziel erkoren und in den folgenden 


8 


äſſern jenkte. 
an dieſen 
Reiſen fand, erweckte in den Herzen ſeiner 
Untertanen mächtigen Widerhall, und Nor⸗ 
wegen wurde mit einem Schlage das Land, 
das man aus eigener Anſchauung kennen 
lernen muß. Unſer Kaiſer iſt dort der 
populärſte Fürſt geworden, und er iſt der. 
Einzige, den der Norweger voll t. 
Neben unſerem Kaiſer hat fich die Hamburg⸗ 
Amerikaniſche Pakeifahrt⸗Aklien⸗Geſellſchaft 
um die norwegiſchen Fahrten 0g. Verdienſte 
erworben. Sie ſendet ſeit 11 Jahren ihre 
ſchwimmenden Hotels in die nordiſchen Ge⸗ 
wäſſer bis zum Nordkap. Redner ſpeziell hat 
den Vorzug genoſſen, als Gaſt des Kaiſers 
am 2. Auguft 1904 die Reife mitzumachen. 
Den Hauptanziehungspunkt der Reife bilden 
die Gletſcher. Das Hochgebirge mit feiner 
Größe, mit feinen Fjorden, die dem Lande 
das Maleriſche verleihen, die farbenprächtigen 
Schneefelder, die Waſſerfälle, die ſchöner ſind 
als die der Alpen, das iſt ein entzückender, 
überwältigender Anblick. Norwegen hat nur 
etwa 2 Millionen Einwohner, alſo weniger als 
unſere Reichshauptſtadt. Man ſah die Stadt 
Bergen, genannt das nordiſche $ amburgzrdie 
enua 


Stadt 


genannt zu werden. Bergen beſitzt einen ſehr 
intereſſanten und lebhaften Fiſchmarkt. Ver⸗ 
ſchiedene maleriſch gelegene Städte Norwegens 
bekam man noch zu ſehen, auch das zu 
trauriger Berümtheik gelangte Aaleſund, das 
bekanntlich im Jahre 1904 durch Feuersbrunſt 
völlig eingeäſchert wurde; ferner erblickte man 
die kleine Seeſtadt Molde, einen der ſchönſten 
Punkte der Welt; die Laudſchaft atmet einen 
ſüdlichen Charakter, und die Blumen entfalten 
ſich hier zu wahrer Pracht. Molde iſt auch 
ein Lieblingsaufenthalt Wilhelms II. Ein 
Bild von landschaftlich ungewöhnlicher Schön. 
heit war Drontheim mit ſeiner Kathedrale, 
einem berühmten Bauwerk aus dem 11,— 14. 
Jahrhundert, zu deren Renovierung der Kaiſer 
alljährlich eine Summe ſpendet. Es wurde 
unter anderem noch gezeigt der Hafen von 
Tromſö, eine Walfiſchjagd und Hammerfeſt, die 
nördlichſte Stadt des Erdballs. Redner ſchloß 
mit einigen bekannten Ansſprüchen des Mo⸗ 
narchen, die dieſer nach Beendigung ſeiner 
Nordlandfahrten niedergeſchrieben, ſeinen hoch⸗ 


— 
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erden 1 


wegen ganz 2 
Viele bleibende Verehrer hat 


ſchehen ift. Dies iſt der Grund der Metzeleien 
welche an mehreren Punkten des Kaukaſus 
ſich zugetragen haben. Die Regierung hat 
energiſche Maßnahmen ergriffen, um 
die Bewegung zu bekämpfen. 

Moskau, 9. Januar. Die hieſige Be⸗ 
völkerung begeht ihr heutiges Weihnachts⸗ 
fleſt in äußerſt gedrückter Stimmung. 
Überall herrſcht Not und Elend. Die Nahrungs⸗ 
mittel ſind außerordentlich teuer und teilweiſe 
ganz unerſchwinglich geworden. Der außer⸗ 
ordentliche Schutz wird kaum vor Zuſammen⸗ 
tritt der Duma aufgehoben werden. Die 
Sicherheitsmaßregeln ſollen bis Ende Januar 
in Kraft bleiben, da am 22. Januar, dem 
Jahrestage des Petersburger Blutſonntages, 
und am 25. Januar, dem Gründungstage der 
Moskauer Univerſität, Unruhen befürchtet 
werden. 

Hamburg, 9. Januar. Die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie teilt mit: Der Dampfer, Kehr⸗ 
wieder“, der ebenſo wie die „Batavia“ 
auf Veranlaſſung des Reichskanzlers nach den 
balitiihen Häfen geſandt war, um Flüchtlinge 
nach Memel zu befördern, hat ſeine Rüchreiſe 
ohne Paſſagiere angetreten, da weder in Riga 
noch in Libau Hilfe erforderlich war. Über⸗ 
haupt find die Nachrichten über die Notwendig? 
keit der Hilfe in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
ſtark übertrieben. 


genommen. Der Verein feiert Kaiſers Geburtstag am 
3. Februar im Vereinslokale. Weiterhin wurde der 
Jahresbericht erſtattet. 

— Zur Beſichtigung der Gasanſtalt und 
Waſſerleitung trafen geſtern der Bürgermeiſter 
der Stadt Ortelsburg und drei Stadtverordnete 
dieſer Stadt hier ein. Unter Führung der 
Herren Bürgermeiſter Kühnbaum und Betriebs⸗ 
leiter Bürgerhoff haben die Ortelsburger 
Herren, die mit dem Plan umgehen, der 
Firma Franke ⸗ Bremen den Bau eines 
Waſſerwerks und Kanaliſation zu übertragen, 
unſere Werke eingehend beſichtigt. Es gefielen 
hauptſächlich die inneren (maſchiniellen) Ein⸗ 
richtungen den Herren außerordentlich. 


nehmer⸗Vertreter gegen 37 polniſche Arbeit⸗ 
nehmer⸗Vertreter. 

— Die Weihnachtsferien haben mit dem 
heutigen Tage für alle hieſigen Schulen ihr 
Ende erreicht. Heute wurde auch in den 
ſtädtiſchen gehobenen Schulen der Unterricht 
wieder aufgenommen. 

— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag 2. Gaſt⸗ 
ſpiel des Kgl. Württ. Hofſchauſpielers Auguſt Junker⸗ 
mann: Ein Fritz Reuter⸗Abend, Anthologie aus Fritz 
Reuters Werken in 4 Abteilungen: 1. Abt.: Vorträge 
mit lebenden Bildern, geſtellt vom geſamten Schau⸗ 
ſpielerperſonal; 2. Abt.: „Hanne Nüte's Abſchied“, 
Idylle in 1 Aufzug von Fritz Reuter; 3 Abt.: „Müller 
Voß“, Genrebild in 1 Aufzug aus Fritz Reuters „Ut 
de Franzoſentid“ von A. Junkermann; 4 Abt.: „Jochen 
Päſel, wat büſt vörn Eſel!“ Schwank in 1 Aufzug 
nach Fritz Reuters gleichnamigen Gedicht von A. Jun⸗ 
kermann. — Freitag: 3. und letztes Gaſtſpiel Auguſt 
Junkermanns „Hanne Nüte“, Volksſtück mit Geſang 
in 4 Akten (7 Bildern) nach Fritz Reuter. 

— Fernſprechanlagen. Das von der 
Oberpoſtdirektion in Danzig herausgegebene 
Verzeichnis der Fernſprechſtellen in ihrem 


intereſſanten und lebendigen Vortrag unter dem 
lebhaften Beifall der Zuhörerſchaft. 

— Landwehr⸗Verein. Im Anſchluß an 
die morgen abend nach der vorausgehenden 

Vorſtandsſitzung ftattfindende Monatsverſamm⸗ 

lung des Landwehr⸗Vereins im kleinen Saale 

des Schützenhauſes wird Kamerad Müller 
einen Vortrag darüber halten, wie er ſein 
Eiſernes Kreuz gewann. 

— Singverein. Wie aus dem Inſeraten⸗ 
tei! erſichtlich, ſteht die Aufführung des 
Haendelſchen Oratoriums „Samſon“ nahe 
bevor,‘ Es iſt daher dringend wünſchenswert, 
daß die Damen und Herren, welche dem Ver⸗ 
ein etwa noch beizutreten wünſchen, dies ſofort 
bewerkſtelligen, da ſpätere Anmeldungen wegen 
des baldigen Konzerts zwecklos ſein würden. 


— Die heutige Vorſtandsſitzung des 
Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller. Im 
Sitzungsſaale a hieſigen . 

hielt heute der Vorſtand des Verbandes d : 1 
Biden cer Snduftriller eine Sitzung Bezirk weiſt 142 Orte auf. Nächſt der Stadt 


ab, an der folgende Herren teilnahmen: ] Danzig, die 1916 Fernſprechanſchlüſſe hat, 
| Regierungsrat a. D. Schrey⸗Danzig als | kommt Thorn mit 453 Anſchlüſſen; Elbing 
Vorſitzender, Handelskammerpräſident Stadtrat] mit ſeinen 55657 Einwohnern ſteht erſt an 
Dietrich⸗Thorn, Kommerzienrat Gold⸗ an. ehe, und Finn 4 gaht e 
arb Pr. Stargard, Fabrikbeſitzer Herz] Graudenz bei einer Einwohnerzahl von 35 998 
Enn ildebrandt- | mit 334 Anſchlüſſen. Thorn ſteht bekanntlich im 
abrikdirektor Kaumann⸗ | Polt- und er ebenfalls an 
Königsberg, Fabrikbefiger Dr. Levy Hohen⸗ zweiter Stelle. Elbing bleibt auch darin Veit 
ſalga und Berbandsſyndikus Dr. FJohn- hinter Thorn zurück. Unſer Nachbarort Culm- 
Danzig. Die Tagesordnung wies 7 Punkte ſee hat 94, Schönſee 37 Anſchlüſſe. Culm hat 
auf. Bei Punkt 1, Wahlen für Mr nur e An Garni f 
Ehren ämter des Vorſtandes für| , jrevel, Am Garniſonkirchhof i 
1906, wurden wiedergewählt: zum 1 ap 4 nen üben 8. 
Herr Regierungsrat a. D. Scheey, Herr Be r Allee auszufüllen. Rohe 
heimer Kommerzienrat Goecke⸗Montoy zum Patronen haben nun etwa 7 von den Stämmen 
1. jtelloertr. Vorſitzenden, Herr Kommerzienrat ae 
Wanfried zum 2. jtellvertr. Vorſitzenden. Neu | In der Wohnftube . 1 5 — 
gewählt wurde Herr Kommerzienrat Boldfarb. | des Schwiegerſohnes der Arbeiterfrau Witwe Marianna 
zum Schriftführer. Aus der Tagesordnung iſt | Zaremski in Abbau Steinau, brach am Nachmittage 
ſerner hervorzuheben: Aufgenommen | des 16. Juni vorigen Jahres zu einer Zeit, als die 
wurden 5 neue Mitglieder. Nach dem Ge- | Zuminshifgen Eheleute von Haufe abweſend waren 
ö ‘ glieder. dem Ge⸗ in einem Bette Feuer aus. Es gelang, das Feuer, 
ſchäfts bericht des Syndikus über das | bevor es weiteren Umfang angenommen hatte, zu 
Geſchäftsjahr 1905 hatte der Verband am löſchen. Am Nachmittage des nächſten Tages be⸗ 
1. Januar 1905 277 Mitglieder, am 1. e e eee Sch der e 
* 1 1 5 er der 1 en eune. i U 
Hand Siet im Beribisehte 8 Sipungen | En“ lee den er e su ia 
* 2 2 e 2 i 
ab, und zwar in Königsberg, Danzig, Pr. Scheune, ſondern auch ein daran anfloßender Stan 
Stargard, Tilſit und Poſen. Die Kaſſe hatte | und ein Schauer nieder. Beide Brände ſoll die 
eine Einnahme ig Mk., der eine Aus- sen ur ee An Be 
gabe von 18620 Mk. gegenüberſtand. Zur | um fi uer zu ergötzen. Auf Grund des Ex 
* erle i hung von Auszeichnungen N ee en fe rer 
1 Arbeiter und Beamte für langjährige treue Nate aul “ 1 1 ale 7 Aus = 
' a : 3 nterſuchungshaft vorgeführt, erſchien 
1 5 . — * bereits 14 mai vorbeſtrafte Arbeiter der 4 
n . die V hr aus Damerau auf der Anklagebank, um ſich wegen 
* 5. N K 14 7 0 
ng zu dem neuen Brauſteuergeſetz. 
Hebung der r 
ng 3 je i Ronitituierte ſich eben⸗ 
in Ausſchuß. Die in der letzten Jahres⸗ 
E eee d 88 


Attentat eines Rekruten auf 
ſeinen Leutnant. Auf dem Hofe der 
neuen Kaſerne in Lübeck übten die Mann⸗ 
ſchaften der zweiten Kampagnie Paradeſchritt. 
Der Rekrut Gloy aus Kellinghuſen 
marſchierte aber ſo ſchlecht, daß Leutnant 
Heerlein ihn noch einmal antreten ließ. 
Die Aufforderung geſchah ruhig. Der Rekrut 
ſprang aber plötzlich auf den Ofſtzier zu und 
ſchlug mehrmals mit dem Gewehrkolben 
auf ihn ein. Nach dem erſten Schlage, der 
die linke Geſichtshälfte traf und ſie völlig auf⸗ 
riß, brach der Leutnant in die Knie. Die 
folgenden Schläge trafen zumeiſt den zum 
Schutze emporgehobenen Arm. Andere Soldaten 
entwaffneten nun den Attentäter und hielten 
ihn feſt. Der Verwundete mußte vom Hofe 
weggetragen werden. Eine Lebensgefahr ſoll 
indeſſen nicht beſtehen. Leutnant Heerlein 
wurde erſt im Frühjahr zum Offizier befördert. 
Ihm wird das Zeugnis eines ſehr ruhigen und 
überall recht beliebten Vorgeſetzten ausgeſtellt. 
Deshalb iſt auch ein Ueberfall ſchwer erklärlich. 
Beim Verhör wurde bekannt, daß der Atten⸗ 
täter am Morgen auch ſeinen Unter⸗ 
offizier geſchlagen hat. Leider unterließ 
dieſer die Anzeige. — Wie uns ein Telegramm 
meldet, hat der Kaiſer einen ausführlichen 
telegraphiſchen Bericht über dieſen Vorfall 
eingefordert. 

* Eine Grubenkataſtrophe in 
Japan. Nach einer Meldung aus Tokio 
hat am 4. dieſes Monats auf den 
A Rita-®ruben in der Provinz Innoi 
eine Exploſion ſtattgefunden, durch welche die 
Werke in Brand gerieten. Von 2000 darin 
beſchäftigten Perſonen ſind 101 dabei um⸗ 


Köln, 9. Januar. Der Rhein iſt im jtarken 
Steigen begriffen. Die Moſel beginnt lang⸗ 
ſam zu fallen. 

Paris, 9. Januar. In den Wandelgängen 
der Kammer verlautet, in einer Verſammlung 
der Linken ſei beſchloſſen worden, für die 
Präſidentenwahl Doumer einen 
Gegenkandidaten in der Perſon Sarriens 
entgegenzuſtellen. Die Demokraten ſeien auf 
der Verſammlung nicht vertreten geweſen. 

Hawerſtraw im Staate Newyork, 9. Ja⸗ 
nuar. Hier erfolgte geſtern kurz vor Mitter- 
nacht ein ſtarker Erdrutſch, wobei acht 
Häuſer aus einer Höhe von 100 Fuß in eine 
Tong rube hinabſtürzten, die zu einer Ziegelei 
gehörte. 16 Perſonen kamen ums Leben. 
— — —— — — nn 


Standesamt Mocker. 


Vom 1. bis einſchl. 6. Januar 1906 find gemeldet: 
a) als geboren: 1. Tochter dem Maler Max 
Wisniewski. 2. Tochter dem Eigentümer Michael 
Smietanski⸗Bachau. 3. Sohn dem Arbeiter Franz 
Slowinski. 4. Tochter dem Ar eiter Johann 
Dombrowski. 5. Tochter dem Arbeiter Franz 
Siemiontkowski. 6. Sohn dem Eigentümer Franz £ 
e rc — 
als geftorben: 1. eziergehilfe Jo 7 
Tarczykowski 28 Jahre. 2. Verwilwete . Bere! 
Sekretär Knopmuß, geborene Höpfner 69 Jahre. 3. = 
Antonie Tarczykowski 10 Monate. 4. Helene Toli⸗ 
owski 11 Monate. 5. Katharina Thiele⸗Obitzkau 


Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle zu verant⸗ 
worten. Unter Einrechnung einer früher über ihn 
verhängten Strafe wurde er zu 3 Jahren Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 6 Eh ri und Zuläffigkeit von Kein ver⸗ 
urteilt. — Die Anklage in der dritten Sache richtete ſich 


gekommen. 
N * 


ET 


— TE OU ee 2 8 ” 
. ——— 55 
derſam 20.  Dktober | gegen die Arbeiterfrau Marie Krüger aus Culm. Sie hatte f 2 
103 über s Thema gehaltenen | ebenfalls das Verbrechen des Diebſtahls im wieder- I 5 Jahre. 6. Genovefa Smietanski⸗Bachau 12 Stunden 
Herren Ir eue holten Rückfalle zum Gegenſtande. Der Kuhhirte iR Arbeiter Johann Wisniewski 59 Jahre. 8. Leokadia 
orträge der Oerren Dr. Meine und von Peter Schulz aus Kokotzko hatte am 8. November j Grzegorawski 3 Jahre. 9. Julfanng Brzezinski, 


3 Herzberg 60 Jahre. 10. Bronislaus Proß 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Schuh⸗ 
J macher Albert Hermann Eichblatt⸗Berlin mit we 
Patalla, geborene Kirſch. 


vorigen Jahres im Geſchäftslokal des Kaufmanns 
Schilleng zu Culm ein Bündel, enthaltend ein Paket 
und eine Hoſe, zurückgelaſſen. Dieſes Bündel foll 
ſich die Angeklagte widerrechtlich angeeignet haben. 
Sie beſtritt nicht, ſich in den Beſitz des Bilndels 


Rojenberg = Lipinski, die zum Druck ge⸗ 
ben wurden, ſollen den in Frage kommen⸗ 
en Behörden und Intereſſenten zugeſandt 
werden. Unter anderem machte der Vorſitzende 


1 N. mn 3 = u ; ww . 8 
Zur Lage in Rußland. 
Königsberg, 9. Januar. Der Dampfer 


derlrauliche Mitteilung über eine Audienz geſetzt zu haben. Sie will aber der Meinung ge⸗ ae} : 8 — — — — 
eim Haudelsminiſter Dr. Delbrück, | weſen ſein, daß das Bündel ihrem Ehemann gehöre, Wolga iſt für eine w eitere Reiſe nach * . TER 
der bei diefer Gelegenheit nachdrücklichſt erklärte, 25 an dem fraglichen Tage ebenfalls im Schilling ſchen] Rußland gechartert worden und hat Be⸗ Kurszettel der Thorner Seitung. 
aß er den Bellrebungen des Verbandes das en bebe en e dieſen Fall fehl erhalten nach Rußland zu fahren. Der Berlin, 9. Januar 1.8. Jan. 
döchſte Intereſſe entgegenbringe. die Angeklagte des Diebſtabls für überführt und | Dampfer ging beute Früh von Pillau in See. Pander % 
— Wahl zur Ortskrankenkaſſe. Bei verurteilte fie zu 6 Monaten Gefängnis. — Die | Auf der Rückfahrt wird der Dampfer Libau, aaa se Banknoten an 85,05 j 
der geltrigen Wahl der Arbeitgeber von V letzte Verhandlung betraf den Arbeitsburſchen Bruns | und wenn möglich, auch Pernau anlaufen. Wechſel auf Warſcha n =) 213,50 933 
* a 9 n Der“ Conrad und den Schüler Buftav Witt aus Friedrichs⸗ Bromberg, 9. Januar. Amtliche Meld 3½ pt. Reihsani. anz Il 100 Er 7 7 
feiern zurcheneralverſammlung der Allgemeinen ] bruch, die beide unter der Anklage des ſchweren N „%%% UNE. "ISCH >77 IRO.EO | "200,70 2 
Beiskrankenkojl ſiegte die Lifte der Deutſchen ns ſtanden. In — ch zum 22. Oktober a 1 155 9 erfo 1 Br 15 x 4 2 91 Eugut 3%, pt. Preuß. Aonfols 1908 9 75 Pe 2 2 
s wurden im ganzen 233 Sti „vorigen Jahres wurden die beiden Angeklagten auf er eh F 88.60 0 
geb 64 22 37 ; Stimmen abge dem Hausboden des Gaſtwirts Brommund in Friedrich] wieder aufgenommen. Es können ar Thorner Stablanleide 80.60 88,60 7 
en gegen im Vorjahre. Es erhiellen 190 ; Pok SR Pa 10325 | 103 ; 
ie deutichen Kandidaten 190 und die pol. jtehlen weiten: Let Derlbtsbe) kam sad n desen wieder, Fahrarten über Marchen hinaus ene, | el ae 8 
nischen 43 Stimmen. Gewählt wurden fol- | Falle zur Verurteilung der Angeßlagten, und zwar verkauft werden und Gepäck ſowie Eilgut über Hi 8 l Ad Pr a 98,50 
gende Herren: wurden unter Einrechnung von früheren noch nicht] diefe Stationen hinaus abgefertigt werden. 4 58t. Rum. Anl. vou 1894 E 6.— 
G. Ackermann, Kaufmann 4. 5 verbüßten Strafen dem Angeklagten Conrad 10 Petersburg, 9. Januar. Ein Telegramm | 4 51. Ruſſ. unit. It. . 80.50 15 
Kaufmann. R. Bonin Reſtaurateur P. Bor. W „erängnis aufer gt — des Generalgouverneurs Sollohub aus Riga 4 »at. Pein, 3 „+ 93,40 | 93.40 
kowski Tiſchlermeiſter m Brust, 5 x 8. ee wurde ein Meſſer und ein | an das Miniſterkomitee beſagt: Eine Ableilung „ „118375 19260 
ändler H. Bietri 5 g Bruſt, Fahrrad⸗ Pelzkragen. Truppen, die nach Windau geſchickht wurde, Dias dm Gef 5 241,75 | 241,25 
Nom ki 95 E — 23 oſſermeiſter. A. Dom⸗ — Der Polizeibericht meldet: Verhaftet verhaftete das dortigeſozialdemokra⸗ Nordd. Kredil⸗Anftalt . BR 1 188,— 
eee ERDE , 
deſther H. Eromin, Kau wi 8 Der Waſſerſtand der Weichſel bei . . 2 85 Ei e 243,75 | 244,10 
Schornſteinfegermeiſter. F. Goram, Inſtrum b 0 cen e 11 über Null, 955 171 5 drei getötet und einer ſchwer e n 28 214,— 
er u * a et arı — eter. oe 1 Weizen: loko Stern. 
Dee — Meteorole giſches. Tenperatur — 1, Petersburg, 9. Januar. Mehrere ſozia⸗ „ Dezember... 7 9% 
2 E. Hoffmann Baugewerksmeilter. | yaxite Temperasır + 3, niedrigſte — 1. liſiſche Blätter behaupten unter Bezugnahme „„ | 
Homann, Baugewerksmeiſter. G. Immanns, Wetter trübe. Wind ſüdoſt. Luftdruck 753 auf die Schwierigkeiten in den Verbind A . 
Baugewerksmeilter . Inner, Gre denen etter trübe. Wind ſüdoſt. Luftdru der. gkeiten in den Verbindungen „oggen: Dezent ‚ ' 
TR „ Brabdenkmal- mit dem Kaukaſus, die infolge des Polt-, e 17825 178150 x 


Mocker, 9. Januar. 
— Freiwillige Feuerwehr Mocker. Bei der 

geſtern Abend ſtattgefundenen Hauptverſamm⸗ 
lung wurden die Wahlen des Vorſtandes vollzogen. 
Es wurden gewählt, Herr Kreisbaumeiſter Krauſe 
als 1. Vorfigender und Hauptmann der Wehr, 
W. Broſius 2. Vorſitzender, Sekretär Klann 
Brandmeifter, Klempnermeiſter Schlaro At 1. Ab⸗ 
teilungsführer, Friſeur Damaß Sprigenführer und 
Zeugwart, Konditor Bach Steigerführer. Am 10. 
Februar ſoll im Vereinslokal ein Wurſteſſen, ver⸗ 
bunden mit Kaiſergeburtstagsfeier ſtattfinden. Nach 
Aufnahme von mehreren neuen Mitgliedern, blieben 
die Kameraden noch längere Zeit gemütlich beifammer. 
Herren, welche der Wehr beitreten wollen, werden 
bereitwilligſt aufgenommen. 

odgorz, 9. Januar. 


Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Ausſtandes ein- 
getreten ſeien, daß der K een voll 
ſtändig von dem übrigen Reihe abge 
ſchnitten ſei und dort der volle Aufftand 
herrſche. Dieſe Nachrichten wurden auch dem 
Auslande übermittelt. Die Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur erfährt aus 
abſolut ſicherer Quelle, daß die Verbindungen, 
obwohl mit Schwierigkeiten, gegenwärtig auf⸗ 
recht erhalten werden. Im Kaukaſus wieder⸗ 
hole ſich, was ſich einige Jahre in aſiatiſchen 
Teilen der Türkei unter dem Namen 
armeniſche Metzeleien zugetragen hat. 
Rußland gewährte damals den Maſſen der 


hbrikant. M. Kaliski, Kaufmann. F. Kaun, 
„augeroerksmellter. H. Kraut, Dachdeckermſtr. 
Kruczkowski, Töpfermeiſter. H. Kuttner, 
aufmann. M. Kuznitzki, Kaufmann. A. Land, 


Wechſel⸗Diskont 6% Vombarb-OZinsfuß 7 0% 
———— . 


bewährteste = 
Nahrung 
für »5 


Kaufmann. J. Leiſer, Kaufmann. F. Loch, 
dapezier. H. Löhrke, Uhrmacher. O. Marquardt, 
cchloſſermeiſter. P. Meyer, Spediteur. R. Neu⸗ 
yarın, Kaufmann. O. van Perlſtein, Direktor. 
Pollack, Kaufmann. W. Rinow, Bau⸗ 

13 P. Schiller, Malermeiſter. 
. röder, Tiſchlermeiſter. P. Seib icke, Bäcker⸗ 
N ifter. A. Stephan, Sattlermeiſter. F. Strehlau, 
empnermeiſter. O. Sztuczko, Bäckermeifter. 

Tarrey, Kaufmann. A. Wagner, Stein⸗ 


tu i ’ — rverein hielt am Sonnabend im fi , 5 L. N 

a 75 E. Wendel, Buchdruckerei⸗ Hotel en a ab, die [ armenifchen Flüchtlinge eine Zufluchtſtätte. Pr » De dk er De, D. Sich 

ſitzer. Witijohann, Bauunternehmer. L. Zahn, ſehr gut beſucht war Der erſte Vorſitzende, Herr Jetzt bringen dieſe ſelben Armenier nach dem Made ebe e. e fe I e e en S 

Kalermeiſter. Dale der Leutnant d. R. Zimbehl, eröffnete die | Kaukaſus ihre revolutionäre Organi⸗ Rn garız ere mn und, , 6 
igung mit einer markigen Ansprache, in der er aus» [ation und regierungsfeindliche Agitation, e Arie 8 , ene 


hrte, daß der Verein kein Rückwärts, ſondern ein 
orwärts zu verzeichnen habe, und ſchloß mit dem 
Kaiſerhoch. 5 Kameraden wurden in den Verein auf⸗ 


jie ſtiften Unruhen an und bringen die Mohame⸗ 
daner gegen ſich auf, wie es in der Türkei ge⸗ 


Für die nächſten drei Jahre haben die 
Kuigen Vertreter eine ganz erhebliche Mehr⸗ 
eit, und zwar 45 Arbeitgeber- und 54 Arbeit⸗ 


N 


ie Lohr 


[2 


Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung ihres Sobnes 
Hugo mit Frl. Gertrud Joel, 
eee e erlauben sich 

3 nme 

EM. I. Neumann un 
Bertha geb. Simonsohn. 
; Hugo Neumann 
. Gertrud Boel 


Verlobte T 
Thorn Neustadt/ Pinne 
. Bim Januar 1906. S 


Dale Manu 


Während der Fahrten⸗Einſte 
der hieſigen Weichſeldampferfähre 
den Wintermonaten wird der 
Verkehr vom Stadtbahnhof zum 
Hauptbahnhof und umgekehrt durch 
die Pendelzüge und die fahrplan⸗ 
mäßigen Eiſenbahnzüge zu nach⸗ 
benannten Zeiten vermittelt: 

a) Vom Stadtbahnhof zum 
Hauptbahnhof ab: vormittags 607, 
7138, 73%, 923, 10%, 1121, nachmittags 
1211, 1218, 152, 308, 358, 528, 548, 612, 
850, 985, 1087, 108, 

b) Vom Hauptbahnhof zum 
Stadtbahnhof ab: vormittags 552, 
612, 620, 628, 721, 1036, 1042, nach⸗ 
mittags 1201, 122, 210, 227, 256, 415, 
536, 629, 7.8, 914, 98, 1058 und 
nachts 110. 

Thorn, den 8. Januar 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Verdingung. 


Die Lieferung der für den Neu: 
bau der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule hierſelbſt erforderlichen Aus⸗ 
ſtattungsgegenſtände im Werte von 
etwa 25 000 Mark ſoll im ganzen 
oder in Loſe geteilt Freitag, den 
19. Januar d. Is., vormittags 
10 Uhr im hieſigen Stadtbauamt 
verdungen werden. 

Zeichnungen und Probeſtücke 
liegen im Baubureau der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule, Angebots⸗ 
formulare und Bedingungen im 
Stadtbauamt aus und können von 
dort gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von 1,50 Mark bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Thorn, den 6. Januar 1906. 


N Der Magiſtrat. 


/anasvorsteinerung. 


Am Donnerstag, d. 11. d. M., 
mittags 12 Uhr 
in Mocker, 


Thorner⸗ 


Pferd, 1 Federwagen, 
Sofa, 1 Kleiderſpind 
ich verſteigern. 
Thorn, den 9. Januar 1906. 
Hehse, 
Gerichts vollzieher. 


Ein Schreiber 


mit guter Handſchrift kann ſich 
melden. 
Thorn, den 8. Januar 1906. 


Der Landrat. 
Dr. Meister. 


Kontoriit, 


möglichſt a. der Honigkuchenbranche, 
verlangt. Schriftl. Bewerbungen m. 
Gehaltsanſpr. u. T. 63. a. die Ge⸗ 
ſchäftſtelle dieſer Zeitung erbeten 


Schloiiergeiellen 
und kehrling 


Robert Maje 
Filderfrahe 49. 


Ein Schloſſergeſelle 


wird geſucht. Kirchhofſtr. 54. 


110 Steingräber 


den auf Dom. Bielawy ſofort 
auernde Beſchäftigung. Grabelohn 
3,00 Mk. pro cbm. 

Meldungen beim Aufſeher in 


Bielawy. 
Julius Grosser, 
Baugeſchäft. 


ſucht 


mit guter Schulbildung ſuchen 


Altmann 8 Brzezinski. 
Für mein Kolonialwaren⸗ und 
Delikateſſengeſchäft ſuche 


einen kehrling 


mit guter Schulbildung. 
Carl Ludwig, Thorn Il Schulſtr. 1. 
— ——— -- — 


Junge Damen, 


die das Wäſchenähen erlernen wollen, 
können ſich melden bei 


Frau L. Kirstein, Gerechteſtr. 16 II. 


onkurswaren- A 


Die aus der 


PAUL HEINRIGH’schen Konkursmasse 


stammenden Waren, als alle Sorten 


Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade eta. 


werden in dieser Woche, solange Vorrat reicht, 
= zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


ausverkauft. 


Thorn, Altstädtischer Markt 3. 


EEEPC 


Bekanntmachung. 


Folgende Beſtimmungen der Polizeiverordnung betr. den Verkehr 
und die Sicherheit auf den öffentlichen Straßen des Amtsbezirks Mocker 
vom 29. November 1902 werden erneut in Erinnerung gebracht und Zu⸗ 
widerhandlungen werden unnachſichtig geahndet werden: 

8 15. Jeder Grundſtückseigentümer iſt, ſofern ihm nicht die Reinig⸗ 
ung des ganzen Straßendammes obliegt, verpflichtet, die vor ſeinem Hauſe, 
Garten oder Gehöfte liegende Fahrſtraße bis zur Mitte des Straßendammes, 
desgleichen die Rinnſteine und den Bürgerſteig längs der ganzen Straßen⸗ 
breite des Grundſtücks vollſtändig zu reinigen und den Kehricht und 
jonftigen Unrat jofort wegſchaffen zu laſſen. Zur Straßenreinigung gehört 
auch die Entfernung des auf den Bürgerſteigen und Fahrdamm wachſenden 
Raſens und Unkrauts. Bei trockener Witterung muß zur Vermeidung 
e vor dem Kehren mit reinem Waſſer gehörig geſprengt 
werden. 

8 16. Die Rinnſteine ſind bei der Reinigung auszuſchippen, zu 
kehren und mit Waſſer auszuſpülen. Dies muß bis zur Entfernung aller 
Schmutzteile fortgeſetzt werden. Die Rinnſteinreinigung hat in der heißen 
Jahreszeit oder bei Seuchengefahr bis morgens 8 Uhr täglich zu erfolgen. 

17. Die Reinigung muß mindeſtens zweimal in jeder Woche und 
zwar Mittwochs und Sonnabends in den Nachmittagsſtunden in der Weiſe 
geſchehen, daß die Paſſanten durch Staub oder Schmutz nicht beläſtigt 
werden. Bei Tauwetter oder ſonſtigen Veranlaſſungen kann die Polizei⸗ 
Verwaltung eine beſondere Reinigung anordnen. Fällt Mittwoch oder 
Sonnabend auf einen Feſttag, ſo iſt tags zuvor zu reinigen. 

$ 18. Bei eintretenden Froſt oder Schneefall haben die zur Reinig⸗ 
ung Verpflichteten neden der regelmäßigen Straßenreinigung dafür zu 
ſorgen, daß die in dem Reinigungsbezirk liegenden Rinnſteine von Eis 
und 7 bie der S0 fof 

enſo er Schnee ſofort von den Bürgerſteigen und den für die 
Fußgänger zur i a ea 0 n Ke igsp 1 
der Straßen erforderlichen Teilen wegzukehren. Die dabei beſeitigten 
Schnee: und Eismaſſen müſſen in Haufen am Rande des Bürgerfteiges 
aufgehäuft werden. 

§ 19. Bei Winterglätte muß jeder zur Straßenreinigung verpflichtete 
(ſobald es tagt oder ſobald die Notwendigkeit dazu eintritt) die Bürgerſteige 
5 die Straßenübergänge zur Vermeidung des Ausgleitens mit Sand, 

ſche oder anderem dem Zweck entſprechenden Material beſtreuen laſſen. 

Mocker, den 20. Dezember 1905. ae e 


Der EFmtsvorliteher. 


Grosser Inventur-Ausverkauf 


in garnierten und ungarnierten Aüten in geschmackvollster Aus- 
führung, 50 % unter Preis Jrauerhüfe in grösster Auswahl, 


| 


Ludwig Leiser, Altstädt. Markt 27. 


Ein Apferdiger Gasmotor 


w̃ird zu kaufen gefucht. "BE Offerten unter 
E. T. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


1 


Feuerversicherung,. 


Eine alte deufſche Feuerverlicherungs - Gefellichaft ſucht für 
Thorn und Umgegend einen tüchtigen 


Hauptvertreter 


mit Ueberweiſung des beſtehenden nicht unbedeutenden Gefchäfts und 
unter Außerit günitigen Ser 7 
* 1 


Offerten erbeten unter oo an die Expedition dieſes Blattes. 
mit und ohne Gaumenplatte, Gold⸗ und 


2 ä h ne Kautſchuckgebiſſe. Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
Plombiren, Nervtöten, Zahnziehen. Reparaturen ſchnell und 
Preiſe mäßig. H. Schneider, 1 

wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſte. (Ratsapotheke), 


ebenſo 
dauerhaft. 


jetzt Neuſtädt. Markt 22 neben dem Königl. Gouvernement. 1 


usverkauf. 


zu verpachten. Auch iſf das © 


6 
und: k 


Den geehrten Damen Thorns u. 
Umgegend empfehle meinen neu 
eingerichteten 


Frisier- und Champoonier-Salon. 


Die Ausführung amerikaniſcher 
Kopfwäſche geſchieht mittelſt 


Warmluftsttom-Trocken-Apparat 


nach allerneueſtem Syſtem. Hitz⸗ 
beläſtigung und Sprödewerden des 
Haares ausgeſchloſſen. 
Um gütige Unterſtützung bittend, 
zeichne Hochachtend 
Frau Ida Zakszewski geb. Arndt, 
Gerechteſtr. 15/17. 


Junge Damen zum Erlernen des 
Friſierfachs werden angenommen. 


kauft die Moſtrichfabrik von 
W. Blaske, Thorn III. 


Rolonialwaren⸗ 


ſtück, in welchem feit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 


wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 8 10 000 Mark. Offerten 
sub No. 110 an die Exped. d. Ztg. 


Stroh. 1 


Noggenrichtſtroh, alle Sorten Preß⸗ 
ſtroh, auch loſe unter Geſtellung 
meiner Preſſe oder Dampf⸗Häckſel⸗ 
maſchine kauft jeden Poſten u. bittet 
um Arge —— 


Emil Dahmer, Bromberg. 


Eine Nähmaſchine u. ei Kinder⸗ 
wagen zu verk. Brückenſte. 24 II. 


— 


Dankbarkeit 


zwingt mich, gern u. unentgeltlich 
Hals-, Bruft- und Lungen- 
leidenden iealicher Art mitzu⸗ 
teilen, wie ich durch ein einfaches, 
billiges und erfolgreiches Natur⸗ 
En von meinem qualvollen 

den befreit worden bin. 

Lehrer Baumgartl in Krammel 
; bei Auſſig (Elbe). 


— nn nn me ns. 


gibt diskret, eventl. ohne Bürg⸗ 
tell ſchaft, Rückzahl. nach Überein- 
kunft, Haacke, Berlin, 
ſtraße 11. Viele Dankſagungen. 


—— Anal ei 
Darlehne an Reelldenkende gibt 
Selbſtgeber. Schneeweiss, Berlin, 
Rathenowerſtr. 68. Rückporto. 


Beiratsluftige ! Mehr. hsl. erz verm. 
Dam. (5 200 000 Mk.), w. bald Ehe 
m. ſol. ſtrebſ. Herren, w. a. o. Berm. 


Senden Sie nur Adr. an „Fides“, 


Berlin, Poltamt 18. 


Goldene 
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TREE 
NEL 


e-dalen 


Marcus, bisher Beriin, 


Thom, Coporicussrale‘. 


Atelier für französ. Bostün.es 
und elegante Damen-Modex. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 

+ Prümiiert Paris 1902. 


Albrecht⸗ 


7 5 


Restaurant Artushof 


Inhaber: 


Richard Picht. 


Mittwoch, den 10. Januar cr., von 6 Uhr ab: 


Großes 


wWurſteſſen. & 


Vorm. von 10 Uhr ab: 


Well Fleisch. = 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 
pe, 


Da 
1 e 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Beste oberchl, Seinkonlen 
aur et 
Rleingemachtes Handen 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


Anerkannt die beſte illuſtrierte 
Zeitſchrift für das deutſche Bürger: 
haus. Enthält den hochintereſſanten, 
Aufſehen erregenden Ro⸗ 
man: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 
Louiſe Franz. wi 
Probenummern liefern alle Kol⸗ 
alle Buchhandlungen, 


€ 5 hl. N nat 
in Dresden. Unterzeichnete 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) 


AA AA 


in-Gold oder Seide westicki 


tür 


Ueberzieher 


werden angefertigt: bei 


A. Petersilge, 


Schloßstraße 9. 
Schützenhaus. 
. 


Schonendſte Behandlung. 


2 Fir Zamliende 


9 
Ai 
1. 80 
9 
IN? 
w 


. Fran Margarete Fohlauer, 


7 Seglerſtraße 29. 1 
Gebiſſe, einzelne Zähne, 
ſowie ſämtliche Plomben, 
arbeite bei weitgehendſte 
Garantie. 
Zahnziehen, Nervtötung 
ſch nerzlos. 
Anderungen alter, nich 


een Dee * Be 

eparaturen werden ſofort 
erledigt. N 

Teilzahlungen geſtattet. 


Billigſte Preiſe. 


— — — —— ͤ —u— — 
L * in 
Nussb.-Pianino, nor. 
neu, kreuzs. Eisenbau, herrfl, 4% 
sehr billig. Ohne Anzahl 45 Mk. 
monatl. Franko 4 wöch. Probe- 
send. Langj. Gar. Of. an Firma 
Horwitz, Berlin, Mathäikirchstr 17, 


Photographisches Atelier 
Bra 


. 


5 


— 


1 


so & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


Aufnahmen auch nach Eintritt 


der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtungsanlage. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 


beſte Marke, beides unter Schuppen 


lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holsplatz a. d. Weichſel. 


Soeben erſchie n: 


falle N 


rektion: Carl Schröder, 


a. der 11. Janıtar, 
Gaſtſpiel des Königl. Würt. 
Hoficpaufpielers 


Huguit Yunkermann. 


Ein Filz Nee den 


(Vorträge mit lebenden Bildern), 


Hanne Küte’s Abschied, 
Müller Voss. 
. fall 


Drittes und letztes Ga 
Auguſt ne 


Hanne Nüte, 


Volksſtück mit Geſang in 4 Akten 
(7 Bilder) nach Fritz Reuter. 


Freitag, den 12. Januar er., 
abends 7 Uhr: 


ak- U. J. UH. LI N 


Singverein. 
Die regelmässigen Proben 


haben wieder begonnen und finden 


Mittwoch, 8 Uhr abends 
im Spiegelſaale d. Artushofes ſtatt. 


Wegen des nahe b worſtehenden 
Konzerts iſt vollzähliger Beſuch 
dringend erforderlich. 


Der Porſtand. 


BER 4 


von 


Jacobi, Pfarrers 
Preis 25 Pig. 


8 
Kräftigen Mittags- und 
- ‚Abendiisch 
Schillerſtraße 12, parterte. 


ur Sprottonfang! 


Solange der Fang im offeriere: 
fl. Sprotten pfl. 20 Pig, 
Riste ca. 4½ Pfd. schwer, à 75 Pig, 
Bei Abnahme von 5 Kiſten a 70 Pfg. 
5. Kunde, 
Beglerſtraße Nr. 30. 


— . ———————— 

Zum 1. Mai eine Wohnung v. 
2-3 Zimmern mit Zubehör 99 
Angaben mit Preis u. W. H. 27 
an d. Expedition d. Blattes erbeten. 


Möblierte Zimmer 


zu vermiet : 

(Bromberge, Burst 
5 n 7 ch vorne ſofort 
l Hod. Zimmer 35 vermieten. 
Altſtädt. Markt 27. 


Altftädt. Markt 20 


1. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
renoviert, von ſofort zu vermieten 
Laura or, 


Kirchliche Nachrichten. 


Schule in Stewhen. Mittwoch 
Te 10. Januar, abends 5½ Uhr: 
Miſſionsſtunde. Herr Prediger 
Hammer. 


Mi 


in n n un 


Hierzu Beilage, unter ⸗ 


baliungsblatt.] 


Beilage zu 


—— — 


Fürlorge für die 
Achulentlaiiene gewerbliche 


männliche Jugend. 


Mit dieſem Gegenſtande beſchäftigten ſich 
drei Miniſterialerlaſſe. In dem erſten Erlaß, 
der von den Miniſtern des Handels, des Unter⸗ 
richt ufd „bes Je gen unter dem 24. No⸗ 
vefiber I ın die Regierungspräſidenten ge⸗ 
richtet worden iſt, heißt es: 

g An vielen Orten iſt durch Jugend, Lehr⸗ 
lings⸗ und Kaufmannsheime, durch Dar⸗ 
bietung von Schreib⸗, Leſe⸗, Spiel⸗ und Erholungs⸗ 
gelegenheit der verſchiedenſten Art, durch Muſeumsauf⸗ 

führungen, durch Turn⸗, Geſangs⸗, Leſe⸗, Vortrags⸗ 

und ſonſtige Unterhaltungsabende den aus der 

Schule entlaſſenen Jünglingen, die eines geeigneten 

Familienanſchluſſes entbehren, die Möglichkeit ge⸗ 
boten, ihre freien Abende und Sonntage 
in einer Weiſe zuzubringen, die ihnen zuſagt und 
ihrer körperlichen und geiſtigen Entwickelung förder⸗ 
lich iſt. Andererſeits laſſen die Berichte erkennen, 
daß dieſe Möglichkeit nicht überall in der wünſchens⸗ 
werten Weiſe benutzt wird, daß ſie aber auch noch 
an vielen Orten fehlt, wo ihr Mangel ſchmerzlich zu 
beklagen iſt. In beiden Beziehungen ſind, wie wir 
nicht verkennen, den amtlichen Bemühungen, eine 
Beſſerung herbeizuführen, enge Grenzen gezogen. 
Wir hoffen aber, darauf rechnen zu können, daß die 
Herren Regierungspräſidenten innerhalb dieſer 

* Grenzen ihren Einfluß zur Herbeiführung einer 
Beſſerung tatkräftig und nachhaltig einſetzen werden. 
Wo bereits geeignete Vereine oder andere Veran⸗ 
ſtaltungen hierfür vorhanden ſind, wird es in erſter 
Linie darauf ankommen, ſie zu ſtützen und zu ſtärken, 
jedenfalls aber alles zu vermeiden, was ihre Weiter⸗ 
entwickelung beeinträchtigen könnte. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit bei allen Neueinrichtungen wird in der 
Gewinnung einer Perſönlichkeit liegen, die das 
Unternehmen leitet. Wie ſie zu ſuchen und zu finden 
iſt, kann nur auf Grund örtlicher Kenntniſſe und 

Erfahrungen beurteilt werden. 


Im In einem zweiten Erlaß derſelben Minifter 


6 


ird hervorgehoben, daß es nicht in ihrer 
„Aoſoßt liege, die vorhandenen konfeſſio⸗ 
neden Vereine durch Veranſtaltungen zu 
erſetzen, die keinen konfeſſionellen Charakter 
beſitzen. wird beſonders betont, da nach 
den eingereichten Berſchten ſich die konfeſſio⸗ 
nellen Vereine in der Fürſorge für die ge⸗ 
werbliche Jugend beſonders ausgezeichnet haben. 
In einem Erlaß des Kultusmigiſters vom 24. 
Dktober 1905 heißt es endlich, daß die Frage 
der Jugendfürſorge in letzter Zeit fortgeſetzt 
Gegenſtand eingehender Erörterung der Staats⸗ 
behörden 19 ſei. Obſchon das ſegens⸗ 
reiche Werk unter dem erfreulichen Zuſammen⸗ 
wirken der Beteiligten bisher einen durchaus 
befriedigenden Fortgang genommen habe, fo 
beſtehe gleichwohl nicht nur in den kleinen 
Städten, ſondern auch in den zahlreichen Land⸗ 
gemeinden, in denen ſich eine entwickelte In⸗ 
dustrie vorfinde, noch ein weitreichendes Be⸗ 
dürfnis zur Sammlung, Belehrung und zweck⸗ 
entſprechenden Unterhaltung der nicht mehr 
ſchulpflichtigen Jugend. Aus den von den Re⸗ 
gierungspräſidenten erſtatteten Berichten habe 
der Miniſter erſehen, daß auch eine große Zahl 
von Lehrern an Volks- und Fortbildungs⸗ 
ſchulen in dankenswerter Weiſe ihre Kräfte in 
den Dienſt der vorſtehend bezeichneten Be⸗ 
ſtrebungen geſtellt hat. Auf ihre Mitarbeit 
werde auch weiterhin der größte Wert gelegt 
werden müſſen, da fie die betreffenden Jüng⸗ 
linge meiſtens ſchon aus ihrer Schulzeit genau 
kennen und nach ihrer Vorbildung die Zwecke 
der Mgendfürjorge am beſten zu fördern ver⸗ 
mögen. Die Regierungen werden erſucht, da⸗ 
mit die erwähnten Wohlfahrtsbeſtrebungen bei 
den Lehrern an Boden gewinnen und weitere 
Verbreitung finden, ihnen durch Vermittelung 
der Departementsſchulräte, ſowie der Kreis⸗ 
und Ortsſchulinſpektoren unter ſtrenger Ver⸗ 
meidung jeder Nötigung die freiwillige Mit⸗ 
wirkung warm ans Herz zu legen. Zu dem 
Zwecke wird empfohlen, die Frage, wie die 
Schule bei der Fürſorge um die ſchulentlaſſene 
männliche Jugend mitwirken könne, im 
kommenden Jahre auf den Kreislehrerkonfe⸗ 
renzen zum Gegenſtand der Beſprechung zu 
— 


Thorn, 9. Januar 1906. 


. Die Weſtpreußiſche Aerztekammer 
ſetzt ſich nach den inzwiſchen vollzogenen Kam⸗ 


| preußen) in guter Ver 


merwahlen wie folgt zuſammen: Für den 
Regierungsbezirk Danzig als Mitglieder Dr. 
Schuſtehrus, Dr. Effler, Dr. Scharff⸗Danzig, 
Dr. Bleyer⸗Elbing, Medizinalrat Dr. Arbeit: 
Marienburg, Dr. Lindemann⸗Zoppot, als Stell⸗ 
vertreter Dr. Kranz⸗Elbing, Dr. Huhn, Dr. 
Kern⸗Tiegenhof, Dr. Giersberg⸗Danzig und 
Dr. Wagner⸗Zoppot; für den Regierungsbezirk 
Marienwerder als Mitglieder Sanitätsrat Dr. 
Wentſcher⸗Thorn, Dr. Krauſe⸗Strasburg, Dr. 
Großfuß⸗Culmſee, Dr. Schröder ⸗Rieſenburg, 
Dr. Kaſten⸗Marienwerder, Dr. Martens⸗Grau⸗ 
denz, als Stellvertreter Dr. Ponarth⸗Culm, 
Dr. Gottwald - Neuenburg, Sanitätsrat Dr. 
Meyer⸗Thorn, Dr. Melzer⸗Graudenz, Dr. Hahn⸗ 
Garnſee und Geh. Sanitätsrat Dr. Winſel⸗ 
mann⸗Thorn. 

— Der Weſtpreußiſche Provinzialaus⸗ 
ſchuß ſoll erſt am Dienstag, den 30. d. Mts. 
zu einer Sitzung zuſammenberufen werden, wo⸗ 
rauf dann vor dem Zuſammentrit des Pro⸗ 
vinziallandiages am 20. Februar noch eine 
Ausſchußſitzung ſtattfinden dürfte. 

— Mädchenſchul⸗ Konferenz. Am 23. 
Januar beginnt im Kultusminiſterium eine 
zweitägige Konferenz, in welcher „Über die 
Reform der höheren Mädchenſchule 
und Frauenbildung“ beraten werden ſoll. Zu 
dieſer ſind Sachverſtändige und Frauen aus 
dem ganzen Staate eingeladen worden. 

— Die Zahl der deutſchen Mittelſtädte 


mit Einwohnerziffern von 25 000 bis 100 000 


iſt nach den nunmehr vorliegenden Ergebniſſen 
der Volkszählung von 124 auf 133 geſtiegen. 
die zuſammen eine Einwohnerzahl von 5 929 691 
gegen 5225775 im Jahre 1900 aufweiſen. 
22 Städte, die bei der Volkszählung im 
Jahre 1900 noch unter 25 000 Einwohner be⸗ 
ſaßen, find in die Reihe der Mittelſtädte ge⸗ 
treten und haben diejenige Einwohnerzahl er⸗ 
reicht, die ihnen die Rechte zum Ausſcheiden 
aus dem Kreisverbande gibt. Aus der Reihe 


der früheren Mittelſtädte ſind 8 durch Ver⸗ 


mehrung der Einwohnerzahl ausgeſchieden; ſie 
gehören nunmehr der Serie der 41 Großſtädte 
an. Die Zahl der Städte mit Einwohner⸗ 
ziffern bis 25 000 abwärts leinſchließlich der 


Großſtädte) beträgt nun 174 gegen 157 im 


Jahre 1900; haben eine Geſamtbevölkerung 
von 17189383 gegen 14 949 934 gegen 
die vorige Volkszählung aufzuweiſen. Die 
Geſamtzunahme der Bevölkerung in den Groß⸗ 
und Mittelſtädten beträgt ſomit 2239 449 
Seelen. 

E Gegen die weiblichen Bahnſchalter⸗ 
beamten wird von den Bahnſteigſchaffnern 
eingewendet, ſie ſtempelten die Fahrkahrten zu 
ſchwach. Es iſt zwar das ſchwache Geſchlecht, 
heißt es in der Beſchwerde, aber ſo viel Kräfte 
könnten fie ſich bei ihrem ſchönen (2) Gehalte 
doch anſchaffen, um die Stempel recht klar und 
deutlich aufzudrücken. „Schreckliche Leute, dieſe 
Männer!“ werden die Evastöchter wie aus 
einem Munde ausrufen. 

— Von der Anſiedelungskommiſion ſind 
im Monat November gegen 4000 Hektar (15 
Güter) in Poſen und über 1400 Hektar 
(ſechs Güter) in Weſtpreußen angekauft worden. 
Zn Frühjahr 1906 kommen etwa 21000 Hekt. 
über 


Bereits jetzt liegen über 1100 Anſiedelungs⸗ 
ſtellen in der Größe bis zu 20 Hektar aus. 

— Tierſeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte Anfangs dieſes 
Monats die Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Oſtpreußen, Pommern und Poſen nicht, und 
in Weſtpreußen nur auf einem Gehöft im 
9299 Roſenberg. Die Schweineſeuche 
herrſchte in Weſtpreußen auf 149 Ge⸗ 


höften in 25 Kreiſen, in Oſtpreußen auf 94 


Gehöften in 25 Kreiſen, in Pommern auf 105 
Gehöften in 25 Kreiſen, in Poſen auf 96 Ge⸗ 
höften in 30 Kreiſen. Neue Fälle von Pferde⸗ 
rotz waren 3 im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder, je 2 in den Regierungsbezirken Poſen 


*Der finanzielle Zuſammenbruch 
eines Diplomaten. Zu dem Konkurs 


Nr. 7 — aʃiittwoch, 


12000 in Poſen, etwa 8700 in Weſt⸗ 
Verkehrslage zur Beſiedelung. 


anne 1766 


10. Januar 1000. 


des bisherigen Geſandten v. Cramm⸗ 
Burgsdorff, über den wir bereits be⸗ 
richteten, nennt das „Berl. Tagebl.“ jetzt die⸗ 
jenige Dame, welche mit dem auf den Namen 
des Herrn von Cramm lautenden Wechſel 
Mißbrauch getrieben hat. Es iſt die Gattin 
des in Hannover lebenden portugieſiſchen Ge⸗ 
neralkonſuls Dr. Freiherr v. Königswarter, 
eine geborene Jonas aus Hamburg, einſt unter 
dem Namen Jolanda eine gefeierte Schau⸗ 
jpielerin. 

* Einegeitungsfrau als Dollar- 
millionärin. Unter dieſer Spitzmarke gibt 
die „Nat⸗Zig“ eine ihr von einem in der 
Regel gut unterrichteten Korreſpondenten zu⸗ 
gegangene Nachricht wieder: Ein völlig un⸗ 
erwarteter Neujahrsgruß iſt einer armen, bei 
einer Berliner Zeitungsſpedition bedienſteten 
Zeitungsfrau geworden, und zwar in Form 
einer Konſulatsanzeige, wonach die Frau die 
Erbin von nicht weniger als neun 
Millionen Dollar geworden ſei. Ein 
Onkel der Frau, der nach Amerika ausge⸗ 
wandert war und in Kanada kinderlos ver⸗ 
ſtorben ift, ſoll dies Vermögen hinterlaſſen 
haben. Der armen Frau iſt, falls ſich dieſe 
Nachricht beſtätigt, die Erbſchaft wohl zu 
gönnen, hat ſie doch einen lungenkranken Mann 
und fünf unverſorgte Kinder zu ernähren. — 
Uns kommt, mit Verlaub zu ſagen, die Kunde 
etwas amerikaniſch vor. 

600 000 Kronen im Sarge. In 
einem ungariſchen Orte ſtieß man — wie aus 
Löcſe geſchrieben wird — bei der Exhumierung 
eines Leichnams auf einen großen Geldfund. 
Auf Grund einer Anzeige wurde von Gerichts 
wegen die Exhumierung der unlängſt ver⸗ 
ſtorbenen Grundbeſitzerin Suſanna Droppa an⸗ 
geordnet; hierbei wurde in dem Totenkijjen 
eingenäht ein Geldbetrag von 600 000 Kronen 
gefunden. 
iſt ein naher Verwandter namens Peter Droppa, 
der vor etwa zwölf Jahren unter falſchem 
Namen als Militärpflichtling nach Amerika 
durchbrannte und ſeit dieſer Zeit als verſchollen 
gilt. Da es allgemein bekannt war, daß die 
ee außer Grund und Boden auch über 
ein großes Barvermögen verfügte, fiel es ſchon 
nach ihrem Ableben auf, daß gar kein Geld 
vorhanden war. 

* Der Familienroman eines 
engliſchen Herzog hauſes. Der eng 
liſche High life-Roman behandelt als ſchönſtes 
und ſpannendſtes Motiv immer wieder merk⸗ 
würdige Familienbegebenheiten, die auf eine 
große Erbſchaft hinauslaufen und dem armen 
Helden ein ungeahntes Glück in den Schoß 
werfen. Dafür ſind im wirklichen Leben ſolche 
Ereigniſſe deſto ſeltener, und wenn ſie wirklich 
einmal paſſieren, ſo wird man ihnen gerne 
Gehör ſchenken, ſelbſt wenn die Vorausſetzungen 
noch ſo abenteuerlich und die Ausſichten noch 
ſo unſicher ſind. Vor kurzer Zeit iſt in 
England ein völlig unbekannter Mann mit 
Namen George Hollamby Druce aufgetaucht, 
der aus Auſtralien kommt und nicht mehr und 
nicht weniger behauptet, als der Enkel und 
legitime Erbe des letzten Herzogs von 
Portland zu ſein. Die Herzöge von 
Portland entſtammen dem uralten Geſchlechte 
der Bennincks, und der letzte von ihnen, 
William⸗John Cavendish⸗Bentinck, der fünfte 
Herzog von Portland, iſt im Jahre 1879 als 
Junggeſelle geſtorben und hat ſeinem Neffen 
ſeine Titel und ſein rieſiges Vermögen hinter⸗ 
laſſen. Der Neuankömmling erzählt nun eine 
myſteriöſe Geſchichte, nach der ſein angeblicher 
Großvater ein ſeltſames Original war. Er 
führte ein Doppeldaſein und war nicht 
nur Herzog von Portland, ſondern unter dem 
Namen Thomas Druce zugleich noch Möbel⸗ 
händler und hatte ein großes Geſchäft in der 
Baker⸗Straße. Der Prätendent weiſt Photo⸗ 
graphien des wirklichen Herzogs und des ver⸗ 
kleideten Thomas Druce vor, und die Ahnlichkeit 
iſt wirklich erſtaunlich. Über allem Zweifel 
erhaben iſt freilich nur, daß Druce nicht ſo 
wie ſein Doppelgänger Junggeſelle blieb, 
ſondern ſich früh verheiratete und Kinder hatte. 
Der älteſte Sohn wanderte nach Auſtralien 


aus, und ſein älteſter Sohn wieder iſt unſer 


George. Bis dahin ſteht die Sache auf ſehr 
unſicheren Füßen, aber es melden ſich eine 
Anzahl Freunde des alten Thomas Druce, 
welche vorgeben, von der Identität mit dem 


Herzog von Portland etwas gewußt zu haben. 


* 
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Der einzige Erbe der Verſtorbenen 


Seneral-Hnzeiger E»9 
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Im Jahre 1864 wäre danach der edle Lord 
es müde geweſen, Möbel zu verkaufen, und 
er hätte den fingierten Thomas Druce feierlich 
begraben laſſen, indem er Blei in den leeren 
Sarg legte. Da der ſelige Thomas nun auf 
dem Kirchhof von Highgate ſeine letzte Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden hat, ſo wäre nach dem Vorſchlage 
dieſer Freunde das Rätſel am beſten zu löſen, 
wenn man den Sarg öffnete und nach⸗ 
ſähe, ob wirklich nur eine Phantaſiegeburt 
eines herzoglichen Sonderlings oder der wirkliche 
Körper eines ehrſamen Bürgers hier begraben 
worden iſt. Ende Januar ſoll die Angelegen⸗ 
heit vor den Gerichten verhandelt werden, und 
man darf immerhin auf den Ausgang ge⸗ 
ſpannt ſein. 


1 — 
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Für Getreide, Hüllenfrüch : in» Dianten. werke” 
außer dem notierten Preife > Wik, per Tonne ſoge⸗ 
nannte Fabtorei Proviſion uſanzemüßig vom Köuſe 
an den Berkäufer vergütet, 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 761 Gr. 170 Mk. beg. 
inländiſch bunt 740 - 756 Gr. 163 - 171 Mk. bez. 
inländiſch rot 726 Gr. 162 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Külogramm per 4 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 — 
744 Gr. 154 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650 Gr. 142 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 150 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 140 - 154 Mu. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 102 108 MR. bez. 
ſchwediſch 40 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen ⸗ 10,20 — 10,55 Mx. bez 

RNoggen - 10,00 — 10,10 Mk. bez. 

Roßzucker. Tendenz: feſt. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,10 Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,60 
Mk. inkl. Sack bez. 5 


Bromberg, 8 Januar. Metzer 160-174 MN, 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 154 M., mit 
Auswuchs leichtere Qualitaten 144150 M., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Berfir zu Müller 
zwecken 136 144 Mt., Brauware 145 — 152 Mk. — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 132 146 Mk. 


Köln, 8, Januar. Rüböl lolo 54,00, per Mai 


Magdeburg, 8. Januar. (Zuckerbericht.) Korr⸗ 
zucker 88 Brad ohne Sack 7,85—8,021/,. Nahprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6.10 630 Stimmanz: Ruhig. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 17,75 -, — —. Kriſtallzu me: 
1 mit Sack ‚—. Gem. Raffinade mit Sac 
17,75 17,87½. Gem. Melis mit Sack 17,.25½ — 17,37 
Stimmung: Ruhig Rohzucher! Produktion Tcanß frei 
an Bord Hamburg per Januar 16,60 Gd., 16,70 Br., 
per Februar 16,80 Go., 16,90 Br. per März 
16,95 Gb., 17,05 Br., per Mai 17,30 Gd., 17,35 Br. 
per Auguß 17.65 Gd., 17,70 Br. Feſt. 

Hamburg, 8. Januar, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per März 37½ Gd., per Mai 
37 Gd. per September 38½ Go., per Dezember 
39 Gd. Ruhig 

Hamburg, 8. Januar, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz, 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Januar 16,55, per März 16,90, per 
Mai 17,15, per Augun 17, 5, per Oktober 17,65 
per Dezember 17,70. Willig. 


J BARCLAY, PERKINS & Co 
nas. org. echte Porterbier ist u. m. uns 
Sohuts-Murks, gesetzl. geschützten Etiquett zu baben. 
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Hirschsote 
Schneider -Akademie | 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


prämilert Dresden 1874 u. Berliner dewerbe- Ausstellung 1878 
N Erfol . ert mit der goldenen \edaille 
euer » in Frankreich 1897 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach 1 Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1859. 
Bereits über 28000 Schuler ausgebildet. Kurse von 
a re Dane 
un en - 
Prospekte gratis. Die Di . 3 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Alle im Jahre 1886 geborenen, 
im 1 Marienwerder 
geſtellungspflichtigen jungen Leute, 
welche die Berechtigung zum ein⸗ 
jährig ⸗ freiwilligen Militärdienſt 
nachſuchen wollen, haben ſich bei 
Vermeidung des Verluſtes dieſes 
Anrechtes gemäß 8 89 Ziffer 3 der 
deutſchen Wehrordnung ſpäteſtens 
bis zum 1. Februar 1906 bei der 
unterzeichnetenPrüfungs⸗Kommiſſion 
ſchriftlich zu melden. 

Dieſer Meldung find beizufügen: 
1. ein ſtandesamtliches Geburts- 

zeugnis, 

2. die nach Muſter 17a zu 8 89 
der Wehrordnung ausgefertigte 
Einwilligungs⸗ und Unterhalts 
Erklärung des geſetzlichen Ver⸗ 
treters nebſt odrigkeitlicher Be⸗ 
ſcheinigung, 

3. Unbeſcholtenheitszeugniſſe für die 
Zeit vom vollendeten 12. Lebens⸗ 
jahre ab, welche von den Polizei⸗ 
behörden, dem Direktor der 
höheren Lehranſtalt oder der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde aus⸗ 
zuſtellen ſind, { 
das Zeugnis, durch welches die 
wiſſenſchaftliche Befähigung für 
den einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
nachgewieſen wird. 

Die Einreichung des Zeugniſſes 

zu 4 kann bis zum 1. April 1906 

ausgeſetzt werden, die Meldung bei 

der Prüfungs⸗Kommiſſion und die 

Einreichung der übrigen Papiere 

muß aber dennoch bis ſpäteſtens 

zum 1. Februar 1906 erfolgen. 

Die wiſſenſchaftliche Befähigung 
für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
kann außer durch Beibringung eines 
Schulzeugniſſes durch Ablegung einer 
Prüfung vor der Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion nachgewieſen werden. 

Die nächſte Prüfung findet hier 
im Laufe des Monats März 1906 
ſtatt. Wer zugelaſſen zu werden 
wünſcht, hat ſich gleichfalls bis zum 
1. Februar 1906 unter Einreichung 
der vorſtehend unter 1 bis 3 auf⸗ 
geführten Schriftſtücke und eines 
ſelbſtverfaßten und ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes bei der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion zu melden. In dem 
Meldungsgeſuche iſt anzugeben, 
in welchen zwei fremden Sprachen 
Latein, Griechiſch, Engliſch oder 

ſſiſch, Franzöſiſch) der Bewerber 
geprüft ſein will, ſowie, ob, wie oft 
und wo er ſich einer Prüfung be⸗ 
reits unterzogen hat. Hierzu wird 
bemerkt, daß, wenn ein Bewerber 
bie Prüfung nicht beſteht, eine ein⸗ 
malige Wiederholung vor dem 

April des Kalenderjahres, in 

‚eihem der Bewerber das 20. 
bensjahr vollendet, zuläſſig iſt. 
Auch dieſe erfolglos, jo darf der 
werber von der Erſatzbehörde 

Inſtanz nur in ganz bejonderen 
mus nahmefällen zum dritten Male 
zur Prüfung zugelaſſen werden. 

Die Prüfungsordnung findet ſich 
als Anlage zu 8 91 der Wehr⸗ 
ordnung abgedruckt. 

Jarienwerder, den 8. Dezbr. 1905. 


Kgl. Prüfungs Kommiſſion 
für Einjährig⸗Freiwillige. 
Der Vorſitzende. 
Wölbling, Regierungsrat. 


» 


wird hiermit zur öffentlichen Kennt: 
nis gebracht. 


Thorn, den 2. Januar 1906. 
Der Zivilvorſitzende 


der Erſatzkommiſſion für den 


Stadtkreis Thorn. 


Bekanntmachung. 


Das am 
aße belegene Grundſtück Neuſtadt 
. 322 (der ſogenannte Zwinger 


f an der Lohgerber⸗ und Schloßmühle) 


beſtehend aus einem höhergelegenen 
Teile von ca. 600 Quadratmetern 
mit dem darauf befindlichen Barten- 
häuschen und einem tieferen Teile 


von ca. 1200 Ouadratmetern iſt als 
Lagerraum vom 1. April 1906 ab 


auf die Dauer von 3 Jahren zu 


| vermieten. Die Lagerung von Eis 


iſt ausgeſchloſſen. . 
Die Mietsbedingungen liegen in 


unſerem Bureau II zur Einſicht⸗ 


nahme aus. 


Poſtmäßig verſchloſſene Pacht⸗ 


angebote ſind bis zum 15. Januar 
991 mittags 12 Uhr im Armen⸗ 


Bureau (Zimmer Nr. 25) einzu⸗ 
reichen. 


* 151 


Fabrik L. Herrmann & Co, 


Berlin, Neue Promenade 5, 
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 
= höchster Tonfülle und fester 
4 Stimmung. Lieferung frachtfrei, 

mehrwöchentl.Probe. Baar oder 
2 Raten von 15 M. monatl. ohne An- 
zahlung. Preisverzeichn. franco.“ 


Ich verschenke 


olange Vorrat, neu u. reell, alles zu⸗ 
ammen ſtatt 10 M. zu 3 M.: 1 große 
Dampfmaſchine (od. 1 Zauberlaterne), 
1 gr. Bilderbuch, 1 gr. Märchenbuch, 
Igr.Ronzertharmonika, Schnellphoto⸗ 
aph Blitz, 3 gr. Spiele, 50 Soldaten, 
Krippen u. 2 int. Bücher. Zurückn. 
wenn es nicht ſo iſt. As. Dümlein. 


N Leopoldshöhe (Baden). 


* 


Südende der Gerber⸗ 


N 

. INK. 

L Dammann & Kordes, Fernſpr. 51, J. G. Abolph, Delikateſſen, 
und Jul. Buchmann, Konfitüren. 


Aufruf. Atos Cold und Ser 


n Preiſen 
Im Anſchluß an den „Hilfsausſchuß für die notleiden⸗ Felb e 1 Geld arbeſter, 
den Deutſchen Rußlands zu Berlin“ find die Unterzeichneten F. Feibusch, Bruckenftr. 14. 
zu einem Ortsausſchuß zujanımengetreten. V 
Es gilt zunächſt, Gelder zu ſammeln, um hier eintreffende ni] N indosfalles 
Deutſche vor der bitterften erſten Not zu ſchützen und ihnen 2 
40 ch mein circa 3000 qm 


ee — 52 be ſchüſſe werden fpäter an den Hülfsausſchuß | grobes 
waige Ueber e werden ſpäter an den sausihu 
in Berlin abgeführt e EN N I Grundstück mit. Restanratlansräumen, 


Wir richten an alle Deutſchen des Stadt- und Landkreiſes 
Thorn die Bitte um Beiträge. 

Zahlungen nehmen entgegen die Kämmereikaſſe im Rat⸗ 
hauſe, die Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe im Kreishauſe und die Ge⸗ 
ſchäftsſtellen der beiden deutſchen Zeitungen in Thorn, ſowie die 
Kämmereikaſſe in Culmſe. 

Thorn im Januar 1906. 


lichen Anlagen. 
frau 30a Nicolai 


Mauerſtraße 62. 


Feine Schwelzerkäse! 


gez. v. Brun gez. Keriten Meiiter 
Generalleutnant und Oberbürgermeiſter. Landrat. Baier eig 1 en 
Gouverneur. chöne Tafelforte „ 7.70 


hochfeine Qualität „ 8.20 
verſendet in 9 Pfd. ⸗Poſtkolli 
anko gegen Nachnahme 
os. Werder, Wangen i. Allgäu. 


Achtung! 
Mull Auorkaul wegen Auiabe nale. flälg. 5 E pfe ne , 


N Sauergurken „ „ 150 
Zigarren u. Weine etc., Dieffergurten 2 4 = 
Altstädt. Markt 26. (Ecke Schuhmacherstr.), | Senfgurten „ „ 180 
N zu herabgesetzten Preisen. Eſſiggurken „ „ 1.50. 


Preißelbeeten 
mit Jucker „ „ 4- 


per Nachnahme franko, alles nur 
hochprima Spezial⸗Qualitäten. 
Hugo Lachmann, Liegnitz. 


Mang. Herrnbek. w. 36 jähr. Witwe 
mit 200000 M. Verm. auf d. Wege m. 
ein. Herrn, w. a. o. Verm. j. tadell. Vorl. 
bld. zu verehel. Off u. „Aufrichtig“ 
Berlin 18. 


I Zum Huffauen 


und Reparieren, ſowie Neuanlagen 
von Wasserleitungen empfiehlt ſich 


‚Johannes Block, 
Inſtallationsgeſchäft, 
Heiligegeiſtſtr. 6/10. 

Fernſprecher Nr. 254. N 


J. Pomierski. 
Bekanntmachung. 


eee Air 1 
Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


mietweiſe ab. f 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) ſind in unſerer Ge⸗ 
ah 


ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. Gasanitalt, 


475 Bäuiner's Brennelielipiritus ' 
per Flaiche Mk. 0.75 und Mk, 1.50, ächt mit dem Wendelsteinor 

[+] ircherl. Billigſtes und bewährteſtes Haarwaſſer gegen Han 
ausfall, Haarfraß, Haarſpalte. Vorrätig in Apotkeken, Drogerien 
nd Parfümerien. Pa‘ annoch, Drog. Anders & Co. | 


er - 
PFAFF -a 
FF-N 
stenen anerkanutermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen: 
sich: durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
ten Kunststickerei = 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF. Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet. 
Niederlage in Pfaff-Nähmaschinen 
J bei: 


A. enn. Thom, Bäctnstasse 39, 


Für Magenleidend: 
potheter 


N . Ali Nl 


Univerlal » Reinigungs » Solz. 

Bewährtes weltbekanntes Haus⸗ 
mittel gegen alle Folgen ſchlechter 
Verdauung. 

Allein echt, wenn die Pakete das 
Bildnis des Erfinders tragen. 

Niederlage: 
Drogerie PAUL WEBER 
in Thorn, Culmerſtr. 1. 


E Hi gab Dre 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
— dieser Richtung hin repräsentieren will! 


ur Anfertigung aller 
a kaufmännischen Drucksachen 


er: 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Brief- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 
empfiehlt sich die 


baun ce Tera bnd Ln 


Seglersttaße 11 = . M.) l. = Serlontrahe fl 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, des 
Tageblatt für Mocker und des Amtlichen 
Anzeigeblatts für den Amtsbezirk Mocker, 


ae IL — 5 
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EB er, = 
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3 Zimm 5 a 
Zubeh. as: u. Baädeeinrichtung ꝛc. 


J. Prylinski 


Salllestalel. Thorn Shillerstraße l. 
S Grber —— 
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Roman von Hermann Beinric, 


(11 Fortſetzung.) . 
„Liebſte, beſte Frau Ladewig,“ bat Richard flehend, 
„laſſen Sie uns nur noch einige Minuten! Denken Sie doch, 


anderthalb Jahr haben wir uns nicht ſehen und ſprechen 


dürfen! Wir ſind faſt geſtorben vor Sehnſucht. Liebſte 
Engelsladewigen!“ 

Er bat ſo ſtürmiſch, daß ſie nicht widerſtehen konnte. 

„Gut, noch fünf Minuten! Aber eins müſſen Sie mir 
verſprechen.“ 

„Alles was Sie wünſchen.“ 

„Nämlich, daß Sie, wenn ich erſt fort bin, nie wieder 
hierher kommen dürfen. Sie bringen ſich ſonſt ſelbſt in den 
Abgrund. Es gibt keine alte Ladewigen mehr, die Schild⸗ 
wache für Sie ſteht, Sie bodenlos leichtſinniger Menſch!“ 

„Ja, ich verſpreche es,“ ſagte Richard und drängte die 
Alte zur Tür hinaus. 5 

Wieder ſtand fie auf dem dunklen Korridor und wieder 
gewann der Groll die Oberhand. So was dürften ſie einer 
alten Fran gar nicht erſt anbieten. Es iſt eine Unverſchämt⸗ 
heit eine Frechheit! Und eine Wirtſchafterin war ſie doch 
vorläufig auch bloß. Gott im Himmel, wenn ſie man über⸗ 
haupt verheiratet waren, ſie hatte ihren Trauſchein ja nicht 
geſehen. Nein, zu welchen ſchlechten Dingen ſie ſich verleiten 
ließ! Plötzlich hörte ſie auf dem Hofe ſchwere Tritte. Mit 
jähem Schreck eilte ſie ins Zimmer. Richard und Franziska 
ſprangen auf. 

„Was gibts?“ b 

Sie hob den Finger und lauſchte. Die Tritte gingen 
langſam vorüber. Es war der Wächter, welcher feine erſte 
Runde machte. 

Sie atmete auf. Sie faßte den jungen Herrn energiſch 
am Arm, zog ihn zur Tür und warf ihn hinaus. Hinter 
ihm riegelte ſie die Tür zu. Dann nahm ſie Franziska in 
ein ſcharfes Verhör, aus welchem hervorging, daß es mit der 
Heirat doch feine Richtigkeit hatte. „Einmal und nicht wieder,“ 
ſagte ſie, und mit dieſem Vorſatze legte ſie ſich ins Bett, daß 
die Pfoſten krachten. B 

Richard war zu erregt, um Schlafen zu können. Er 
zündete ſich noch eine Zigarre an, legte ſich aufs Sofa und 
gab ſich ganz dem glücklichen Gefühl hin, mit Franziska. 
wieder unter einem Dache wohnen zu können. Auf Momente 
freilich tralen auch die Sorgen wegen der Zukunft an ihn 
heran. Aber das Glücksgefühl war für dieſe Stunde doch 
zu mächtig, als daß es die Sorgen hätte beeinträchtigen können. 
Nach einigen Tagen ſagte der Amtsrat: „Sie läßt ſich 
ut an. 
f Den Eindruck habe ich auch,“ entgegnete Richard. 

ine Woche war vergangen, da rüſtete ſich die Ladewigen 

zur Abreiſe. Die große Lade und einige Koffer waren ferti 
epackt. Ein großer Leiterwagen ſtand bereit, der ſie naß 
andenburg bringen ſollte, denn die Dampfſchiffahrt hatte 
r dieſes Jahr aufgehört. Mit Gewalt kämpfte fie die 
ührung nieder, die ſie ergreifen wollte, wobei ihr altes Ge⸗ 
ſicht die lächerlichſten Grimaſſen ſchnitt. Fritz, der Kutſcher, 
der ſie eine Weile beobachtet hatte, konnte ſich das Lachen 
nicht verbeißen. Kaum aber hatte dies die Alte bemerkt, als 


N 


5 NMachdruck verboten.) 
ſich die Rührung bei ihr in Entrüſtung umſetzte und ihre 
Lippen ſich löſten. 

„Was? Lachen willſt du — du lachen über eine alte 
Frau? Faß dir erſt hinters Ohr, dann wirſt du merken, 
daß du noch nicht trocken biſt! So ein aeg Pferdes 
junge! Kann fich noch keine ehrliche Schnitte Brod ver⸗ 
denen und will mir ausgrienen! Wenn 8 ihm nicht 17 
kocht hätte, hätt er nichts zu eſſen gehabt. So ein Boyviſt! 
Tut, als wäre er ein ehrlicher Pilz, und iſt voll Staub und 
Moder. In den Spiegel mag er gucken, dann wird er ſehen, 
von wem er abſtammt. Geh zum Drechsler und laß dir 


ein paar Hörner anſetzen! Dee paſſen zu deinem Geſicht. 


In die Herde mag er ſich verlaufen und Gras freſſen 
Da 1 50 niemand von einem Hammel unterſcheiden. 
Flegel 

5 Fritz hatte ſich längſt aus dem Staube gemacht, aber 
ihr hatte der Zornesausbruch wohl getan. Von jeder ſenti⸗ 
mentalen Regung frei trat ſie zum Amtsrat, um fich zu ver⸗ 
abſchieden. Dieſer drückte ihr eine gefüllte Börſe in die 
Hand und übergab ihr ein Schriftſtück, in welcher 5 5 auf 
Lebenszeit eine kleine Penſion zugeſichert war. Würdevoll, 
faſt mit Herablaſſung nahm fie alles an. „Es iſt nicht 
meinetwegen, Herr Amtsrat, aber wegen der Tochter und 
der Enkelkinder Und wenn Sie einmal Hilfe in der Not 
brauchen, ſo wiſſen Sie, daß die alte Ladewigen niemals ihr 
Herz verſchließen wird. Ja, für den Herrn Amtsrat bin ich 
immer zu ſprechen.“ 5 h 

Auf dem Hofe ſtanden Knechte und Mägde und der 
giegelmeiſter zum Abſchied bereit. Allen drückte ſie die 
Hand. „Grämt Euch nicht, Kinder,“ ſagte ſie huldvoll. „Die 
alte Ladewigen iſt ja nicht unerſetzlich.“ Mit einiger Um⸗ 
ſtändlichteit wickelte fie das große Umſchlagetuch auseinander 
und hüllte ſich hinein. Dann ſtieg ſie, vom Ziegelmeiſter ge 
jtüßt, zum Wagen hinauf. Breit und gewichtig thronte fie 
auf dem Sitz. „Noch einmal adje, Kinder! Seid brav und 
beiucht mich einmal in Sandenburg!“ Die Pferde zogen an, 
fie rückte einmal nach hinten und weit nach vorn, als wollte 
ſie eine tiefe Verbeugung machen, und der Wagen rollte zum 
1 0 hinaus. aut ſchrie Fritz, und die kleine Ge⸗ 
ellſchaft ſtimmte herzhaft ein. 

Dieſes Hurrah 1095 lebenslang im Ohr der alten Lade⸗ 
wigen nach und verſöhnte ſie vollſtändig mit dem 1 
ſtiebeligen Pferdejungen“. So oft fie von ihrem Abſchied in 
Krahnepuhl erzählte, fügte ſie im Tone innigſter eude 
hinzu: „In Tränen haben ſie geſchwommen und Hurrah 
haben ſie gerufen. Ja, ja, ſie wußten, was ſie an der alten 
Ladewigen hatten.“ 


* 
* 

Der Geiſtliche von Brunow, Paſtor Liebert, hatte die 
Geſellſchaft von Brundw und Umgegend zum Wurſteſſen ein⸗ 
geladen. Ein Amtsbruder aus Sandenburg, Oberpfarrer 
Braun, war zufällig beſuchsweiſe anweſend und nahm an 
den Freuden des Mahles und der Geſellſchaft teil. Die 
friſche Wurſt in allen Geſtalten war vorzügl und der 
Rheinwein vortrefflich. Mit den reichbeſetzten Tafeln der 


u 


Hrund⸗ und Ziegeleibeſitzer verglichen, war freilich die Mahl⸗ 
zeit einfach genug, aber an fröhlicher Geſelligkeit gab ſie 
keiner anderen etwas nach. Man ſprach von allen neuen 
Erſcheinungen, und Oberpfarrer Braun berichtete von der 
neuen religibſen Bewegung, die in Sandenburg die Gemüter 
beſchäftigte. Die in Berlin exiſtierende apokalyptiſche Ge⸗ 
meinde hatte einen Sendboten nach Sandenburg geſandt. 
In einer öffentlichen Verſammlung hatte Herr Spitz einen 
Vortrag über den nahen Weltuntergang gehalten und 
beſonders in den unteren Ständen Eindruck gemacht. 

Die Geſellſchaft nahm die Mitteilung zunächſt von 
der ſcherzhaften Seite. Paſtor Liebert aber wies auf die 
Gefahr hin, die ſolche Schwärmgeiſterei beſonders für die 
e unbeſchützten Seelen mit ſich zu bringen 
pflegt. g 
„Und es liegt auch wirklich etwas imponierendes in 
dieſen Menſchen,“ ſagte der Oberpfarrer. „Sie glauben an 
ihre Hirngeſpinſte, ſie ſind begeiſtert dafür und bereit, alle 
Konſequenzen ihrer Lehre zu ziehen. Dieſer Rentier Spitz 
beiſpielsweiſe hat fein“ ganzes großes Vermögen feiner 
Sekte geopfert. Das wenigſtens erinnert an die Begeiſterung 
der erſten chriſtlichen Gemeinden.“ 

„Der Mann gehört ins Irrenhaus,“ urteilte der 
Amtsrat. : 

Richard ſtockte der Atem bei dem Berichte des Oberpfarrers. 
Er beruhigte ſich aber, als er nicht den Namen ſeines Schwieger⸗ 
vaters, ſondern einen fremden hörte. 

„Wie denken Sie über die Sache?“ fragte Fräulein 
Held über die Tafel herüber, indem fie ſich an Richard 
wandte. 

„Ich kann das Urteil meines Vaters nicht ganz unter⸗ 
ſchreiben. Man müßte es doch wohl erſt mit vernünftiger 
Belehrung verſuchen, und es wäre wohl gerade Sache der 
Herrn Paſtoren, in fo'chen Verſammlungen das Wort zu 
ergreifen.“ 

„Und ich ſage dir,“ entgegnete der Amtsrat ſcharf, 
„ins Irrenhaus mit ſolchen verrückten Menſchen! Sie und 


ihre ganzen Familien, denn die ſind meiſtens alle vom Wahn⸗ 


ſinnsbazillus infiziert.“ 8 

„Das lann gut werden,“ dachte Richard bange. 

Die Unterhaltung wandte ſich anderen Themen zu. „Wie 
125 Ex denn mit ihrer neuen Wirtſchafterin zufrieden?“ fragte 

rau Held. = 

„Darüber kann man jetzt noch kaum urteilen, aber fie 
läßt ſich gut an. Die neue Ladewigen iſt von der alten 
grundverſchieden. Es liegt etwas, ich möchte faſt jagen, vor⸗ 
nehmes in ihrem Weſen. Dabei iſt ſie aber beſcheiden und 
willig. Eigentümlich iſt es, wie ſie mit den Dienſtboten ver⸗ 
kehrt. Ihre Anordnungen ſind beſtimmt. Sie ſpricht nicht 
viel und iſt ſtets freundlich, aber alle reſpektieren ſie und 
folgen aufs Wort.“ 

„Eine Würde, eine Höhe entfernt von der Vertraulich⸗ 
keit,“ zitierte die Frau Paſtor. j 

„Frau Paſtor iſt ſo gütig ihr eigenes Weſen anderen 
Leuten zuzuſchreiben,“ entgegnete artig der Amtsrat. 

„Sie ſoll ja verdammt hübſch ſein,“ warf Oskar Held ein. 
Wie dentſt du darüber Richard? Du haſt doch wohl Er⸗ 
fahrung auf dieſem Gebiete.“ 

Richard, der ſich während des Geſqrächs ſehr unbehaglich 
gefühlt hatte, war durch die letzte Frage herausgefordert. 
Eine gereizte Antwort ſchwebte ihm auf den Lippen, aber der 
Vater lam ihm zuvor. 

„Darüber iſt gar nicht zu ſpaßen, junger Herr. Ich ſehe 
Sie ſchon bei Ihrem nächſten Beſuch in Krahnepuhl ſich kopf⸗ 
über in den Abgrund der Liebe ſtürzen.“ 

„Aber befürchten Sie denn bei dieſer Gefährlichkeit Ihrer 
Loreley kein Unglück für ſich und Ihren Richard?“ fragte 
Frau Held. 

„Solange es noch Frauen von Ihrer Vortrefflichkeit gibt, 
nein. Hier iſt das beſſere des guten Feind.“ 

Kleiner Schwerenöter,“ ſagte die Runde lachend. 

a Das Reſultat des Abends war, daß ſich die Familien 
Held und Köhne über den Abgrund hinweg, den die verun⸗ 
glückte Brautwerbung aufgetan hatte, freundſchaftlich die Hand 
reichten. Die Geſellſchaft, der die Angelegenheit nicht unbekannt 
geblieben war, ſchloß daraus, daß der Amtsrat und Richard 
die Hoffnung doch nicht aufgegeben harten, und bei der 
Freundlichkeit, mit welcher beide jungen Leute miteinander 
verkehrten, hielt ſie dieſe Hoffnungen nicht für ausſichtslos. 

In den nächſten Tagen meldete ſich der Vertreler der 
apokalvptiſchen Gemeinde in Brunow an. Alle mühſcligen 


und beladenen Seelen lud er nach dem „Goldenen Engel“ 
ein, und die ganze Einwohnerſchaft war in gespannter Er⸗ 
wadung ſeiner Einladung gefolgt. Das Einerlei des Alltag⸗ 
lebens wurde hier jo ſelten unterbrochen, daß jeder eine Ab⸗ 
wechſelung, welcher Art fie auch immer war, willkommen hieß. 
Der Amtsrat und Richard waren ſchon am Nachmittag hinein⸗ 
gefahren. Sie verlebten einige Stunden bei Helds und gingen 
ſodann mit der Ramtlie Held zur Verſammlung. 

er große Saal im „Goldenen Engel“ war bis zum 
letzten Platz gefüllt. Die Grund- und Ziegeleibeſitzer hatten 
auf den vorderen Bänken Platz genommen, weiter nach hinten 
ſaßeß die Glieder der Bürgerſchaft, und den übrigen Raum 
füllte ſitzend oder ſtehend die Arbeiter. In der ganzen Ver⸗ 
ſamnlung regierte der Geiſt der Heiterkeit. Man verſprach 
ſich mn allgemeinen eine ganz amüſante Unterhaltung; Paſtor 
Liebert bereitete ſich nachdenklich auf eine wirkſame Ent⸗ 
gegnung vor, während der Amtsrat verſicherte, daß er dem 
verrückten Kerl ſchon die Wege weiſen wolle. 

3 kleiner, unterſetzter Herr betrat die Bühne im Vorder⸗ 
grunde des Saales, die ſonſt nur dem munteren Völkchen der 
Theaterdilletanten zum Tummelplatz diente, heute aber ernſten 
Dingen geweiht war, hatte ſein Geſicht auch einen ernſten, 
willdevollen Ausdruck angenommen, der durch den bis zum 
Halſe zugeknöpften ſchwarzen Rock und die weiße Halsbinde 
noch gehoben wurde. Die Verſammlung wurde ſtill und 
Herr Spitz begann ſeinen Vortrag. 

Nach den erſten Sätzen merkte man, daß er von Natur 
nicht eigentlich zum Redner beſtimmt war. Wiederholt blieb 
er ſtecken, begann von vorn und verhaſpelte ſich im Satzbau, 
ſodaß ein leiſes Kichern durch die Verſammlung ging. Herr 
Spitz ließ ſich nicht irre machen. Von dem Biſchof feiner 
Gemeinde war er darüber belehrt worden, daß gerade bei den 
erſten Sprechverſuchen die liſtigen Anläufe des Satans eine 
Rolle ſpielten, und er war entſchloſſen, ihnen zu widerſtehen. 
Das gelang ihm auch nach und nach, ſeine Rede wurde ge⸗ 
ordneter, ſeine Stimme feſter, die Bruſtbeklemmungen und 
Atembeſchwerden ließen nach. Stolz erhob er den Kopf, und 
mit offenem, begeiſtertem Blick ließ er ſeine Augen über die 
Verſammlung ſchweifen. 

„Meine lieben Brüder und Schweſtern! Wenn jemand 
zu Euch kommt und Euch bekehren will, ſo dürft Ihr mit 
Recht fragen, ob er ſelbſt bekehrt iſt.“ 

„Selbſt verkehrt iſt,“ murmelte der Amtsrat. 

„Ich will Euch deshalb meine Lebensgeſchichte erzählen, 
und dann mögt Ihr ſelbſt darüber urteilen.“ Die Lebens⸗ 
geſchichte des Herrn Spitz gliederte ſich in zwei große Teile, 
ſein Leben in der Sünde und ſein Leben im Heil. Im erſten 
Teil war er ſo offenherzig, daß er ſelbſt ſolche Dinge erzählte, 
die ſich ſonſt der öſſentlichen Diskuſſion entziehen, und im 
zweiten Teil ſo beſcheiden, ſich zu den Auserwählten zu zählen, 
welche nach der Apokalypſe goldene Kronen auf ihren Häuptern 
tragen und höher ſtehen, als die Fürſten der Erde. 


Fortſetzung folgt.) 


«lie ich meine Mutter fand. 
Von Fred. Chevalin. 
(Nachdruck verboten.) 

Ich war noch ein unerfahrener Junge und war feit drei 
Manaten in Johannesburg, wo ich einen Platz ſuchte, jedoch 
keinen fand, folglich war ich ſehr entmutigt und betrachtete 
die dichtgedrängten Straßen, die geſchäftigten Läden, die 
immer wechſelnden Geſtalten der Börſe mit einem Gefühl des 
Neides und der Enttäuſchung. Es war hart, in fremder 
Stadt umherzuirren in abgetragenen Kleidern, mit leerem 
Magen und keinen Freund weit und breit. Ich verfluchte 
das Schickſal, obgleich nicht den Beweggrund, der mich ver⸗ 
anlaßt hatte, meinen Wochenlohn von 15 Mark und den 
Bureauſtuhl in der Elbſtraße in Hamburg zu verlaſſen. Dies 
waren meine Gedanken, als ich ausſpähend und müde vor 
der Parkſtation ſtehen blieb. Vor mir lag der rohe Bau der 
Bahnhoſhalle, hinter mir lag die große Stadt, ich kounte nicht 
weiter gehen. Wie lang ich da geſtanden — ich weiß es nicht. 


Mein Herz war ſo ſchwer, daß ich der Zeit nicht achtete. End⸗ 


lich kam mir der Gedanke — ich könnte bieausgehen zu den 
Minen. Wie ich fo dahin wanderte, Sitte ich zurück auf 
mein verge es Leben und hatte des unbeſtimmte Gefühl, 
es lange gen: getragen zu habe 

An meien Tater konnte ich mich nicht mehr erinnern, 
meine Mutter harte Fentichland «or Jahren ſchon verlaſſen; 
jo lang ich zurückdenken konnte, lebte ich im Haus einer Tante. 


N i 
00 


S 


1 


8 

Ihr Mann war Portier in einem großen Geſchäftshaus. 

ein Vater war Löſcher im Hafen geweſen. Von meiner 
Tante hatte ich gehört, daß mein Vater eines Tages Weib 
und Kind verlaſſen halte und nie wieder zurückgekehrt war. 
Meine Mutter und ihre ſcharfe Bunge ſoll die Urſache von 
allem geweſen ſein. Sie und meine Tante ſchienen unauf⸗ 
hörlich ſich gezankt zu haben; meinem Onkel, einem gutmütigen 
Mann, wurden dieſe Keifereien zuviel, und eines Tages konnte 
er ſich nicht zurückhalten, ſein ganzes Herz auszuſchütten; 
meine Mutter beſchloß, ſein Haus zu verlaſſen und ihren 
Mann zu ſuchen. 
„Er war jedenfalls geſcheiter, dich zu verlaſſen,“ bemerkte 
mein Onkel trocken. 

„Er war ein beſſerer Mann, als du je ſein wirſt,“ ant⸗ 
ortete meine Mutter. En 

Das war zu viel; meine Tante, welche ihr zugehört hatte, 
ug an, ihren jo verunglimpften Mann in Schutz zu nehmen. 
teine Mütter mußte aus dem Haus. Ich blieb bei meinem 


An einem nebligen Morgen nahm ich Abſchied von ihr 
n Bord eines Auswandererſchiffes und obgleich ich fie nicht 
beſonders liebte, ſo freute es mich doch, als ſie mir verſprach, 

f zu ſchreiben und mich auch nach Südafrika kommen zu 
aſſen. : 

Seeit jenem Tag habe ich aber nichts mehr von ihr ge- 
hört; doch hatte ſich mir die Erinnerung an meine Mutter 
tief ins Herz gegraben, und als ich größer war, beſchloß ich, 
nach Trausvaal zu gehen. 5 
Eines Tages reiſte ich, eine Waiſe, ab, um meine Eltern 
zu finden. 
Dieſen Gedanken nachhängend, war ich nach der Vorſtadt 
Fun gekommen, ein ſchriller Pfiff des Pochwerks der 
obinſon⸗Mine weckte mich aus meinen Träumen. Vor mir 
erhoben ſich die Schlote der Langlaagte⸗Mine und in der 
Em leuchteten die kahlen Kuppen der Mitwatersberge. 
eberall durchwühlte männlicher Fleiß und Gewinnſucht das 
Innere der Erde. 
5 He, he, was ſtarrſt du ſo? rief plötzlich eine Stimme; 
geh aus dem Weg, Junge,“ ſagte ein Mann, der einen 
Handkarren vorbeiſchob. Ich lief weiter, ſuchte einen ein⸗ 
lief Platz, legte mich nieder auf den warmen Sand und 
ief ein. 

Ich mußte einige Zeit geſchlafen haben, denn als ich er⸗ 
wachte, ſtand die Sonne ſchon wieder am Himmel. Der Wind 
blies kalt übers Feld. Es war Zeit zu gehen, aber wohin? 
Mechaniſch ging ich weiter, am Fuß einer Kopfe erblickte ich 
ein Schanty, ich ging darauf zu und fand, daß es ein Wirts⸗ 
haus war. Den ganzen Tag hatte ich noch nichts gegeſſen 
und ich ſah Sandwiches auf der Bar. Sie waren zu teuer 
für mich, aber vielleicht konnte ich ein Biscuit kaufen. Ich 
trat in das Zimmer ein. Ein großer breitſchultriger Mann 
mit ſonngebräuntem Geſicht ſtand hinter der Bar, ein breit⸗ 
randiger Hut bedeckte ſein Geſicht, in dem ein Paar graue 
Augen ruhig und a glänzten; ein großer Bart fiel auf 
ſeine Bruſt herab. war in Hemdärmeln, die Aermel 
waren aufgeſtülpt und ließen ein Paar lange, nervige Vorder⸗ 
arme ſehen, die gang mit Haar bedeckt und jo braun wie 
Mahagonie waren. Der Mann ſah ſo groß und ſo unbe⸗ 
holfen in dem ziemlich kleinen Raum aus, daß es faſt un⸗ 
möglich für ihn ſchien, — zu bewegen, ohne etwas zu zer⸗ 

brechen. Er trocknete aber indeſſen ſehr ſorgfältig ſeine Gläſer 
mit ſeinen großen, rauhen Händen, ohne He zu zerbrechen. 
Während einiger Augenblicke betrachtete er mich neugierig 
und ſagte endlich: - 

„Du oder ich?“ 

„Du oder ich?“ wiederholte er lauter. 

„Eh, eh?“ ſagte ich fragend, da ich ihn nicht verſtand. 

„Du oder ich?“ ſchrie er fo laut er konnte. 

„Was meinen Sie?“ fragte ich. 

Er blickte mich höchſt verwundert über meine Unwiſſen⸗ 
heit an und ſagte nichts, holte aber vom Schrank einen Wurf⸗ 
becher herunter, und indem er die Würfel auf dem Tiſch der 
Bar rollen ließ, rief er: „Verſtanden?“ 

„Ah, ob ich oder Sie bezahle?“ rief ich aus. - 

„Ja,“ erwiderte er lakoniſch und las die Würfel wieder 
zuſammen. a 


Was willſt du trinken?“ „Nichts.“ 
Dann was zum Teufel willſt du dens eigentlich hier 7“ 
fragt er ärgerlich. a 

Ein Biscuit,“ ſagte ich und nahm mein Geld aus der 
ich, Der Wirt blickte mich verwundert an und ging lange 
uf die Biscuitſchachtel zu. 5 

sher hatte ich ihn ruhig beobachtet, da er mich 
ettoad eingeſchüchtert hatte; jetzt aber kam eine Schwäche 
über mich, etwas in mir ſchien nachzugaben und vers 

klammerte ich mich am Rand des Bartiſches an. 800 

At den Boden. Ich hörte noch einen lauten Schrei un 


alles wurde dunkel um mich, meine Sinne hatten mich ver⸗ 
laſſeß Als ich wieder zu mir kam, fühlte ich, daß ich noch 
auf em Boden lag, aber meinen Kopf unterſtützte ein gültiger 
Arm und eine gütige Hand goß Waſſer über mein Geſicht. 
Allmihlich erkannte ich das Antlitz des Rieſen. Als er be⸗ 


daß ich meine Augen geöffnet, lächelte er und ſagte 
ber voll Zärtlichkeit: „So, ich fürchtete faſt, du würdeſt 


ſter Hier trinke,“ und er ſetzte ein Weinglas an meinen 
Mund Ich trank und rang nach Atem, ich ſchien zu erſticken, 
und fang wieder nach Atem. 


Aha,“ ſagte der Riele, „du haſt noch Leben in dir.“ 
Ich will gehen,“ ſagte ich und wollte aufſtehen. Er 
half Mir, aber es war umſonſt; mir ſchwindelte und ich wäre 
nochmals gefallen, hätte er mich nicht gehalten. 

Armer Kerl,“ ſagte er, und als er bemerkte, daß meine 
Augeg ſich wieder ſchloſſen, fügte er hinzu: „Ja natürlich, er 
hat nichts gegeſſen.“ 

Dies ſagend legte er mich wieder auf den Boden, meinen 
Rücken gegen die Bar geſtltzt und verließ mich einen Augen⸗ 
blick, lam aber bald mit einem Teller Sandwiches zurück, die 
vorlegte. Und ich aß. Und obgleich fie hart und alt 
waren, erweckten fie mich zum neuen Leben. Nie fand ich 
etwas jo wohlſchmeckend, wie dieſe ſteinfarbigeu, ſtark ges 
pfefferten, dünnſchichtigen Sandwiches. Ich 8 den 
ganzen Teller voll und der Rieſe ſah mir höchſt befriedigt du 
„Junge, wie geht es dir nun ?“ fragte er, als ich 
ertig war. . 

905 ich danke, beſſer, viel beſſer,“ antwortete ich. 

„Wie kam es denn, daß du umfielſt?“ 

„Ich weiß nicht, ich war ſo müde.“ 

Möchteſt du vielleicht etwas ſchlafen?“ 

Ohne meine Antwort abzuwarten, führte er mich in ein 
hinteres Zimmer, wo er einen Pferdeteppich auf den Boden 
legte, eine leere Whiskykiſte als Kiſſen zurechtrückte, und als 
ich mich gelegt hatte, einige leere Säcke auf mich warf. In⸗ 
dem er mir noch empfahl, zu ſchlafen, verließ er mich, da 
inigee Kunden an der Bar warteten. 

Als ich wieder erwachte, war es ganz dunkel, bloß mich 
eine Spalte der Türe drang ein Lichtſtrahl. Ich konnte mi 
nicht entſinnen, wo ich war. Plötzlich hörte ich lautes Ge⸗ 
lächter, das Zuſammenſtoßen von Gläſern und hie und da 
ein rollendes Geräuſch und dazwiſchen wieder herzliches, 
kräftiges Lachen. Jetzt wußte ich, wo ich war. Im andern 
Zimmer machte der Rieſe flotte Geſchäfte; in der Ferne hörte 
ich den langgezogenen Pfiff einer Dampfmaſchine. 

Nach langem Ueberlegen erhob ich mich 
Türe; das Zimmer war hell erleuchtet, der Rieſe ſaß hinter 
der Var und hatte ein langes Buch vor ſich. Neben ihm lag 
ein großer Haufen Kupfermünzen, kleinere Haufen Silber⸗ 
münzen und 25 Goldſtücke. Zwiſchen ſeinen Zähnen 
hielt er den Bleiſtift und rechnete in ſeinem Kaſſenbuch. 
Wü wandte er ſich um und mich erblickend, lte er. 

4 0, endlich aufgewacht 7“ fragte er. a 


„And wie gehts 2“ 

„Ganz gut.“ 

„Dann wollen wir abſchließen und nach Hauſe gehen.“ 
„Aber ich weiß den Weg ja nicht.“ 

„Macht nichts, ſetze dich irgendwo nieder und warte, bis 


ich dieſes verfluchte Buch in Ordnung habe.“ 


„Könnte ich Ihnen nicht mit Gläſerputzen helfen?“ 
fragte ich. 

Er ſagte nichts, ſondern warf mir ein Handtuch zu. 
Bald hatte ich den Bartiſch und die Gläſer gereinigt, 5 
der Rieſe ſchien nicht zuſtande zu kommen. Mit ſeinem Blei⸗ 
ſtift fuhr er die Seiten hinauf und hinab, Seite um Seite 
und am Ende jeder Addition fluchte er ſchrecklich. Zuletzt 
zählte er das Bargeld neben ſich und ſtrich alles in eine gro 
eisen Büchſe Echluß folgt) 


5 


und öffnete die 
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Die norddeutiche fichte. 


bisherigen Annahme iſt die Fichte eigentlich 
Ebene und daher im Flachland auch nicht 


i Nach der 
lein Baum der 
allgemein verbreitet, ſondern hauptſächlich auf die Nachbar⸗ 
ſchaft der mitteldeutſchen Gebirge beſchränkt. Doch findet 
man fie nicht nur in der ſchleſiſchen Ebene, ſondern auch in: 
dem ſüdlichen Teil von Poſen, in Brandenburg und Sachſen. 
Stellenweiſe kommt ſie auch in Weſtpreußen vor und weiter⸗ 
hin in Ofipreußen und Rußland. Im übrigen größeren Teil 
des norddeutſchen Flachlandes dagegen iſt die Fichte als ur⸗ 
ſtändiger Baum nicht zu finden geweſen. Es iſt daher von 
gewiſſer Bedeutung, daß einige urwüchſige Fichtenbeſtä 
auch im Bereich der Lüneburger Heide aufgefunden wor 
ind. Außerdem find Fichten in zwei Waldungen im pom mer 
ſchen Kreis Regenwalde ermittelt worden, und auch hier h. 
ſich ber Baum die Heide erwählt. Leider hat man dort 
ſeit verhältnismäßig kurzer Zeit begonnen, die Fichtenbeſt 
zu ſchonen. Die Fichte im norddeutſchen Flachland verlan 
ganz beſondere Bedingungen, um zu gedeihen. Der Bode 
muß humusreich, feucht und faſt ſumpfig fein, weshalb fi 
in den Fichtenwäldern auch beſonders reichliches Schwarz⸗ 
wild findet. Meiſt duldet die Fichte keinen andern Baum 
neben ſich, ſondern bildet ganz oder faſt reine Beſtände, in 


erreichen mehr als 30 Meter Höhe und am Boden einen 
Umfang von mehr als drei Metern. Die bekannten Bajonelt⸗ 


bäume entſtehen durch Abbruch der Wipfel durch Sturm. 
ei von Samen zujtande, 
ndere reizvolle Waldbilder 


Stelzenfichten kommen durch 
Dieſe Erſcheinung erinnert an be 
in Böhmen, wo ziemlich oft junge Fichten auf alten Se 


keimen und bei deren allmählichem Zerfall hoch über dem 
Boden weiter wachſen. 5 N 
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Das internationale Signalbuch. 


nicht auf die eigene Nationalität zu beſchränken, hat man 
ein internationales Signalbuch herausgegeben. n 


herausgegebenes Signalbuch, dem im Jahre 187 
deutſche Ausgabe folgte. Durch die immer mehr anwachſende 
Dampſſchiffahrt wurde eine größere Anzahl Signale bedingt, 
welche ſich auf das Maſchinenweſen beziehen. 
arbeitung des Signalbuches war erfor 
1897 veröffentlichte die britiſche Regierung einen neuen Er 
wurf, der im Juli 1899 als „The International Code of 
Signals for the use of all Nations“ erſchien. 
Ausgabe wurde unter der Leitung von Sachverſtändigen im 
Reichsamte des Innern bearbeitet. Eine Erweiterung hat 
das Signalbuch infojern erhalten, als an Stelle der früher 
vorhandenen 18 Signalflaggen jetzt deren 26 getreten 
Außer den Flaggenſignalen gibt es noch andere Arten. Die 
Fernſignale werden bei Tag durch Kegel, Zylinder und Kugel 
dargeſtellt, bei Nacht durch Licht oder Töne. Den Schluß 
des Signalbuchs bildet eine Vorjehrift über die Handhabung 
des Raketenapparates. In kurzen, klaren Worten werden 
hier Anweiſungen gegeben, welche Maßregeln zu ergreifen 
ſind, um bei einer Strandung an den deutſchen Küſten die 
Schiffbrüchigen mit Hilfe des Raketenapparates an das Land 
zu bringen. € A 


Einbrecher als Hutomobiliften. 


Im vorigen Winter wurden in Landhäuſern im Norden 8 


Englands eine Anzahl Räubereſen ausgeführt, die nur von 
Automobiliſten begangen ſein konnten. Die Diebe ver⸗ 
ſchwanden auf höchſt merkwürdige Art mit ihrer Beute; 
kaum hatten fie ihre Tätigteit an einer Stelle ausgeübt, fo 
tauchten ſie auch ſchon an einem andern Orte auf. Alle 
Spuren, die an den Tatorten hinterlaſſen waren, bewieſen 
den erfahrenen Detektivs, daß hier eine und dieſelbe Bande 
tätig geweſen war, und fie zeigten ferner deutlich on, daß 
die Verbrecher ein Automobil benutzt hatten. In Frankreich 


i Um das Eignalifieren zwiſchen den Schiffen auf See 


Schon im 
Jahre 1857 gab es ein von der großbritanniſchen De A 
eine 


0 Eine Um 
e St diejenigen, welche daraufhin ihre Fehler entſchuldigt haben 
1 wollen, ſollten die andere Wahrheit „Alter ſchützt vor Torheit 

* 


Die deutſche 


lebten Enttäuſchungen. 


find. | die Jugendzeit verkürzen. 


* 


J erlangte ein Einbrecher namens Bochon eine ‚greife Berühmt⸗ 


heit, der im Süden des Landes lange Zeſt ſein Unweſen 
trieb. Er beſuchte die eleganteſten Badeorte und wohnte in 
den teuerſten Hotels. Mit ſeinem prächtigen Automobil 


I kundſchaftete er, ſtets begleitet von der bezaubernden Mme. 


Bochon, der er der treueſte Gatte zu ſein ſchien, die Nach⸗ 
barſchaft aus. Es war ſchwer, den Bewegungen dieſes ge⸗ 


beimnisvollen Diebes und feines tüchtigen und liebenswürdigen 


Chauffeurs zu folgen. Es ſchien faſt, als ob das Kleeblatt 
die Fähigkeit beſeſſen hätte, gleichzeitig an zwei Stellen zu 
fein. ährend die Hotelangeſtellten meinten, Bochon, 
Madame und der liebenswürdige Chanffeur ſeien im Hotel, 
raubten fie in Wirklichkeit ein Haus, einige 50 Kilometer von 
Cannes entfernt, aus. Als aber Bochons Automobil kines 


Abends um 9 Uhr einen Unfall hatte, leiſtete die Polizei un: 
erwünſchte Hilfe. h 
Hilfe brauche, beſtand die Polizei darauf, und beim Turch⸗ 
ſuchen des Wagens entdeckte man Werkzeuge, die eine merk⸗ 
würdige Aehnlichkeit mit Diebeswerkzeug hatten. Die merk⸗ 
würdige Garderobe, die dann zum Vorſchein kam, deutete 
auf die verſchiedenſten Verkleidungen hin und eine weitere 
genauere Durchſuchung förderte auch koſtbare Juwelen zu 
Tage. Madame, Monſieur und der liebenswürdige Chauffeur 
wurden natürlich verhaftet. 
luxuriöſen Zimmern im Hotel ihre Stelle vertreten hatten, 
mußten Unheil gewittert haben; denn als Detektivs in das 
Hotel, deſſen Adreſſe fie bei Bochon gefunden hattan, kamen, 
war das Neſt leer. 
beweiſen. 


denen fie ſich dann raſch und ſtark entwickelt. Die 1 100 5 


Trotz aller Beteuerungen, daß man keine 


Die Komplizen, die in den 


So konnte Bochon ſein Alibi nicht 


Brief des Schneiders. 
Der öſterreichiſche Staatskanzler und Premierminiſter 


Graf Beuſt (geſt. 1886) liebte es, oft minder bekannte Hand⸗ 
werker und Induſtrielle zu ſeinen Lieferanten zu machen. 
So beſtellte er einmal bei einem kleinen Schneider mehrere 


Livreen, die dieſer auch pünktlich im Palais ablieferte. In⸗ 


zwiſchen war der Graf aber abgereiſt und hatte befohlen, der 
Schneider ſolle ihm die Livreen auf ſein Landgut nachſchicken. 


der Verlegenheit, in der ſich der gute Belleidungskünſtler 
ezüglich der gehörig abzufaſſenden Adreſſe befand, ſuchte er 
unter der Menge von Briefumſchlägen, die im Arbeitszimmer 
des Miniſters auf dem Fußboden lagen, einen zu erhaſchen. 
Unglücklicherweiſe war es aber das Kuvert eines kaiſerlichen 


J Handſchreibens, und der Graf hatte alle Urſache erſtaunt zu 


ſein, als er einen die Sendung begleitenden Brief erhielt mit 


der Aufſchrift: „An meinen lieben Staatsminiſter Graf? 


Ungereim 


Nur was ſich langſam entwickelt, dauert lange. Früh 


Jugend altert früh. 3 a f 


„Jugend hat nicht Tugend“ iſt ein wahres Wort, aber 


nicht“ beſonders beherzigen. 


Nicht nach der Zahl der durchlebten Jahre iſt das Lebens⸗ 
alter zu meſſen, ſondern nach der Größe und Anzahl der er⸗ 
{ Dieſe find es, welche, wie Krankheit, 


Geſtern will ich mit ihm ae 


traße bleibe ich plötzlich ſtehen und ſage: „Puſſel, 
etwas haben wir zu Hauſe vergeſſen, aber was?“ Setzt ſich 
der Puſel nicht nieder und kratzt ſich den Kopf, um heraus⸗ 
zufriegen, was wir vergeſſen haben?!“ d 8 
Die Hauptſache. In den Kellereien des großen Wein⸗ 
geſchäftes Panſcher & Cie. iſt Feuer ausgebrochen und der 
größte Teil des Weinlagers iſt verbrannt. Als man im 
engeren Familienkreis dem Chef des Hauſes ſein Bedauern 
über den Unfall ausdrückt, erwidert er gefaßt: „Beruhigt 


euch, Kinder, die Sache iſt nicht ſo ſchlimm: Die Etiketten 


‚ind gerettet!“ . 
ureichender Grund. A.: „Weshalb haben Sie Ihr 
Landgut Elyſtum genannt?“ B.: „Meiner Gemahlin zu 


Ehren, die heißt nämlich Eliſe!“ f 


